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ſterti i ß 
Alb u. Baud u. A. fiche raf zu Eulenburg, Falk, Friedenthal, Geh 


Ber dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt Abg. Röckerath 
das Wort, um darauf hinzumeifen, daß der bekannte dem Haufe zugegan⸗ 
gene Brief des Geb. Commerzienraths Warſchauer, worin derſelbe bebauptet, 
daß feine bei der Berathung des v. Denzin schen Antrages citirten Aeuße⸗ 


Zim⸗ rungen vor, der Eiſenbahn⸗Unterſuchungscommiſſion unrichtig wiedergegeben 
ſerlei⸗ worden ſeien, eine, wie er annehmen müſſe, wiſſentliche Eniltellung des 
rmie⸗ betreffenden Citats enthalte. An zwei Stellen nämlich habe Herr Warſchauer 
hälter das „Decernent“ an die Stelle des Wortes „Decernat“ geſetzt. 
163] Mun laſſe ſich aber gewiß nicht leugnen, daß ein erheblicher Unterſchied ſei, 
I ob wan behaupte, zur Erlangung einer Eiſenbahnconceſſion ſei die Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem betreffenden Decernenten oder die Bekanntſchaft mit dem 
von betreffenden Decer nat nothwendig. 5 
Krise as Haus tritt hierauf in die erſte Leſung des Geſetzentwurfs über die 
1. Et. Zuſtandigkeit der Verwaltungs- und Verwaltungsgerichts⸗ 
nion bebörden im Geltungsbereiche der Provinzialordnung. . 
1340 Abg. v. Manteuffel (gegen die Vorlage): So wenig ich für die neuen 


Geſetze der Provinzial⸗ und Kreisordnung ſchwärme, fo halte ich doch das 
dorliegende Geſetz für eine nothwendige Conſequenz jener beiden. Wenn ich 
mich trotzdem gegen die Vorlage zum Worte gemeldet habe, ſo iſt dies ge⸗ 
ſchehen, weil ich an derſelben viele Mängel finde, die allerdings ſämmtlich 
aus der Provinzial⸗ und Kreisordnung in dieſe Vorlage übergegangen ſind. 
Zunächſt habe ich zu beklagen, daß das Verfahren, welches in die Verwal⸗ 
tung eingeführt wird, ein viel zu weitläufiges iſt. In der Provinzial: und 
Kteisordnung exiſtirt eine übergroße Reihe von Inſtanzen, die durchlaufen 
werden muß und die das Verfahren ganz unerträglich macht; in der heuti⸗ 
gen Vorlage find noch zwei Inſtanzen mehr eingeführt, und das Merkwür⸗ 
dige dabei iſt, daß ſich die Organe, die in den unteren Inſtanzen noch einbeit- 
lich zuſammengefaßt find, in den oberen ſich in zwei Zweige ſpalten, 
über welchen gleichſam verſöhnend oder vielmehr dirigirend das Mini» 
1 ſterium ſchwebt. . £ | 
ie Folge der Exiſtenz dieſer vielen Inſtanzen iſt natürlich, daß ſich das 
f Verfabren, welches früher ſich vielleicht in acht. Tagen erledigte, jetzt ins Un: 
endliche hinziebt, und daß man froh ſein muß, daß nicht noch die Gerichts⸗ 
ferien dazwiſchen treten. Dabei wird die Präcluſipfriſt mit einer Strenge 
eingehalten, die ich durchaus nicht billigen kann, beſonders wenn man er⸗ 
wagt, daß die Friſt je nach den Umſtänden eine höͤchſt verſchiedene iſt, fo 
daß der gemeine Mann nie weiß, wonach er ſich zu richten bat. Sodann 

dedaure 8 es, daß bei den Verwaltungsgerichten die richterliche Form zu 
3 aide eſtgehalten worden iſt, ſo daß z. B. in der zweiten Inſtanz nicht 
mehr Thatſachen herangezogen werden können, die nicht ſchon der erſten vor⸗ 
gelesen haben. Ein weiterer Uebelſtand ift der, daß das ganze Verfahren 
viel zu koſtſpielig iſt. Während daſſelbe früher größtentheils ganz koſtenfrei 
war, bat man jetzt in der erſten, zweiten und dritten Inſtanz zu beiablen, 
und die Koſten find im Allgemeinen nicht gering, beſonders wenn Jemand 
vaͤurtheilt wird, noch feinen Gegner zu entſchadigen. Hierzu kommt, daß 

mon ſich in den meiſten Fällen einen Rechtsbeiſtand nehmen muß, wenn 
nan irgend welche Ausſicht auf Erfolg haben will. Wenn ich für den Pro⸗ 
vinziallandtag die Diäten für nothwendig halte, jo hoffe ich doch, daß ſich für 
die Bezirksgerichte Männer finden werden, welche das Amt umſonſt über: 
nehmen. Die Kreisausſchüſſe ſind nur Anfangs wenig ſympathiſch geweſen, 
ich geſtehe aber, daß meine Auſicht über dieſelben ſich geändert hat. Ihre 
2. Thätigkeit bat ſich als äußerſt ſegensꝛeich erwieſen, doch find fie bei einer 
Mitgliederzahl von ſechs Mann zu ſebr mit Geſchäften überdürdet, und 
wenn man nicht das Gute, was ſie leiſten, illuſoriſch machen will, ſo muß 
man ihnen einen Theil der Geſchäfte abnehmen. 5 

as nun die Abtheilungen in der Regierung anlangt, jo hätte ich gern 

ſämmtliche Abtheilungen hingegeben für die Abtheilung des Innern, ſtatt 
en wird dieſe aufgeboben und die übrigen bleiben beſtehen. Bisber hat 
man kein Unterrichisgeſetz gegeben, weil man jagt, es wären noch nicht die 
paſſenden Organe vorhanden, und in den Motiven zu dem vorliegenden Geſetz 
erklärt man wiederum, die Schulabtheilungen müßten beſtehen bleiben, weil 
1 5 kein Unterrichtsgeſetz vorhanden wäre; das ſcheint mir doch ein circulus 
vitiosus zu ſein, mit dem man nicht weiter kommt. Daß die Vorlage an 
eine Commiſſion gebt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich, und ich glaube, der Herr 
re Miniſter wird nichts hiergegen einzuwenden haben. Es iſt ja das gewöhnliche 
ne Rettungsmittel der Regierung, daß, wenn ſich ein Gemurmel gegen eine Vor⸗ 
lage erhebt, eine Commiſſion berufen wird, um es beſſer zu machen. (Geiter⸗ 
en Ich empfehle Ihnen daher die Verweiſung der Vorlage an eine Com⸗ 
miſſion. 


| Abg. Dr. Lasker: Die formelle Abfaſſung des Geſetzes macht fait einen 
abſchreckenden Eindruck, nicht durch die Schuld des Verfaſſers, ſondern weil 
der Gegenſtand ſehr ſchwierig iſt. Es hat ein gelehrt juriſtiſches Ausſehen, 
obwohl die Juriſten als ſolche eigentlich nichts damit zu ihun haben: hat 
man fi aber erſt durch die derwirrenden Einzelnheiten durchgearbeitet, 
ſo erkennt man leicht, daß die leitenden Gedanken mit den Grundprinzipien 
vet Organiſationsgeſetze Ühereinſtimmen und daß das Geſetz nur die wirtb: 
ſchaftliche Vertdeilung der Arbeit regeln will. Der Vorredner bekämpft nicht 
„ die einzelnen Beitimmungen des Geſetzes, ſondern den Geiſt der ganzen 
Geſetzgebung, da dieſes Geſetz viele der von ihm hervorgehobenen Mängel 
bebt und vielen Bedürfniſſen geſetzgeberiſch abhilft. In reinen Verwaltungs: 
ſachen wird wie bisher verfahren werden, die Verwaltungstörper werden nur 
ur Beſchlußfaſſung, zur Ausführung Einzelbeamte herangezogen werden. 
un, wir haben heute die Rechnung aufzumachen von dem, was wir bereits 
deſchloſſen haben. Im Syſtem haben wir im vorigen Jahre ſchon gegen die 
Anschauungen des Herrn Vorredners entſchieden; und dieſes Syſtem, wie wir 
es feſtgeſſellt haben, wallen wir nicht über den Haufen werfen. Von den 
großen Partien, die wir in dieſem Geſetze zu verhandeln baben, iſt aufs 
Einfachſte gelöst diejenige, die ſich auf Verwaltungsſtreitigkeiten bezieht Es 
bebt ſich bier auseinander der Geſchäftsumfang der reinen Verwaltungsbe⸗ 
hören und der Verwaltungsſtreitbehörden. Die Grenze, die nicht überall 
mit Gewißbelt anzuerkennen ift, muß eiſt in weitem Umfange durch das 
Geſetz geſchaſſen werden. Man wird bei vielen Gruppen zu überlegen haben, 
ob ſie zu den Beinen Verwaltungsſachen oder zu den Verwaltungsſtreitſachen 
en. 


gewieſen werden jo 5 
Aber da beginnt, wie es ſich erkennen läßt, die Verwaltungsſreeitſache, 
nzelnen Befugniſſe und Pflichten der Privatperſonen als 
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50 in den Privatrecztskreis dieſer Perſonen fallend, gelten läßt. Da fängt die 
Thaligkeit des. großes Weite cgercts an, wo die Verwaltung daneben be 
bauptet, daß ein 1 5 in Frage kommt, und deshalb 
die Enten. 4 7 age nicht den Privatgerichten überlaſſen werden 
könne. Ein Beiſpie tee dies erklären. Wenn das Geſetz jagt, daß gewiſſe 
Conceſſionen nicht 155 zogen werden dürfen, weil das durch die ertheilte Con⸗ 
ceſſton gewonnene 15 05 Privatperſon den Rechtskreis dieſer Privatperſon 
unmittelbar berührt, 0 erklärt das Geſetz dabei, daß die Conceſſion im Ver⸗ 
waltungswege nicht n Borte 1 kann, ſondern daß ein förmlicher Rechts⸗ 
ſtreit mit allen ſeinen 15 en und Nachtheilen, wie überall bei Entziehung 
von Rechten, ſtattfinden muß. Aber, erklärt das Geſetz weiter, die Anger 
legenheit intereſſirt nicht blos die Privatperſon, ſondern auch die Verwaltung, 
weil fie darüber wachen ſoll, ba Eiche Conceſſionen nicht gemißbraucht 
werden. Eden deswegen it die Entſcheidung der Sache nicht den Privat⸗ 
gerichten, ſondern den Verwaltungs ſtreitgerichten überwieſen. Dies nach der 
einen Seite. Andererſeits bin ich der Meinung, daß überall, wo nur Privat: 
intereſſen der Perſonen in Betracht kommen und das Verwaltungsintereſſe 
nut in einem ſehr geringen Maße ſich zeigt, der Privatrechtsweg nicht ein: 
88 werden darf. Dies kennt auch der Entwurf an, indem er den 
efigitand ganzlich unbeſtritten läßt und nur mit einer Ausnahme überall 
den Privatrechtsweg durch dies Geſetz weder eingeſchränkt noch erweitert 
wiſſen will. Die Verwaltungsgerichte ſollen nur da entſcheiden, wo das 
Verwaltungsintereſſe mit dem Privatintereſſe in Concurrenz trüt, alles andere 
aber dem Privatrichter Überlaſſen und dann die Inſtanzen möͤglichſt ein⸗ 
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edition: FN Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Beſtellunden auf dle Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen ameimal erſcheint. 


Montag, den 6. März 1876. 


ſtärken. Seit langer Zeit habe ich, wie die Herren auf der rechten Seite 
mir bezeugen werden, immer erklärt: das Parteiintereſſe tritt für mich gänz⸗ 
lich zurück, ich will eine Stärkung der Conſervativen, ſoweit ſie Hand an⸗ 
legen, um an der Selbstverwaltung mitzuarbeiten. Ich erkenne jedes er⸗ 
worbene Verdienſt an. Aber wir müſſen die Scheidung machen, daß nicht 
gegen die Abſicht des Geſetzes Machtbefugniſſe hinzugefügt werden, die uns 
gewiſſermaßen unter anderen Vorſtellungen abgeredet wurden. Gewiß hat 
uns der Vertreter der Regierung berfihert — wenn wir die Beſorgniß aus⸗ 
ſprechen, es könnte ein kleiner Gutsbezirk die Amtswirthſchaft üder eine 
große Gemeinde an ſich nehmen, wenn wir dieſe Befugniß einräumen — 
es würde nicht geſchehen, daß man die Gemeinden und ihre Selbſtſtändigkeit 
auf Grundlage dieſes Geſetzes zu ſchwächen ſuche. Es iſt aber leider vor⸗ 
gekommen und biergegen muß Vorkehrung getroffen werden. Alle übrigen 

Einwendungen gegen das Geſetz ſchrecken mich nicht ab. Man —— die 
Kreistage wären conſervativ ausgefallen und unterdrückten das liberale In⸗ 
tereſſe. In der erſten Zeit, gebe ich zu, wußten die Landgemeinden noch 
nicht recht, worum es ſich eigentlich handelte, und es ſind die Kräfte vielleicht 
gegen die Erwartung der betreffenden Kreiſe zum Ausdruck gekommen. Ich 
zweifle aber nicht, daß bei den nächſten Wahlen alle, die aufgerufen werden 
und die Bedeutung des Kreiſes und Kreisausſchuſſes für ihre Angelegen⸗ 
deiten kennen, ſchon ihr Intereſſe gehörig wahren werden. 

Ueber die Kreisausſchüſſe hat nun heute der Abgeordnete Manteuffel mit⸗ 

getheilt, daß ſolche nur dann gut wirken, wenn der Landrath oder ein an⸗ 
deres Mitglied der Sache ſich kraftig annimmt. Wir haben natürlich nicht 
geglaubt, daß mit der bloßen Wahl des Kreisausſchuſſes die Geſchafte ſich 
ſchon günftig erledigen werden, ſondern angenommen: nur dann, wenn die 
die Inſtitutionen repräſentirenden Perſonen tüchtig Hand anlegen, wird die 
Sache gut gehen. Und ich bin nicht betrübt darüber, ſondern halte es viel⸗ 
mehr für eine Bedingung, daß, wenn ein Kreis das Glück hat, einen ſehr 
tüchtigen Landraih und das Unglück, ſehr ſchlechte Kreisausſchußmitglieder 
zu baben, der Landrath dann die Geſchäfte allein machen muß. Bei den 
Wahlen zum Provinziallandtage hat ſich abermals die Stimme erhoben, es 
ſei gegen das Intereſſe der Stadte und gegen das liberale Princip gewählt 
worden. Es iſt wahr: die Landräthe ſind in etwas zu ſtarken Colonnen in 
die Provinziallandtage gedrungen. Ob der Miniſter dies unterftügt bat, 
kann ich nicht beurtheilen. Es ſollte dieſen Beamten damit vielfach ein Ver⸗ 
trauensvotum gegeben werden — eine verfehlte Anſchauung, denn einen 
Landrath, den man lieb hat, behält man zu Hauſe. (Heiterkeit) Ich muß 
aber anerkennen, daß bei der Bildung der Ausſchüſſe eine Verſtändigung 
zwiſchen den politiſchen Parteien ftattgefunden hat, die von dem guten Willen 
aller zeugt. Schlägt auch anfangs einmal eine ſolche Wahl der einen poli⸗ 
tiſchen Partei mehr zum Vortheil aus als der anderen, jo baben wir doch 
das Bewußtsein, daß die Geſetze in einem Menſchenalter ſich mehr und mehr 
als eine Wohlihat exweiſen werden. Auch dieſes Geſetz iſt ein ehrlicher und 
muthiger Schritt weiter auf der betretenen Bahn, und ich hoffe, daß wir es 
zur Zufriedenheit aller vereinbaren werden nach einer gründlichen Vorberei⸗ 
tung in der Commiſſion. (Beifall.) 
Abg. Dr. Hänel: Als ich mir heute Morgen die Punkte überlegte, die 
ich bei dieſem Gegenſtande behandeln wollte, ſo traten mir vor Allem die 
folgenden entgegen: das Verhältniß in dem Verwaltungsverfahren zu dem 
Verwaltungsſtreitverfahren, insbeſondere die Frage, ob das Gewerbe⸗Con⸗ 
ceſſtonzweſen dem Streitverwaltungsperfahren entzogen und als gewöhnliche 
Verwaltungsſache behandelt werden ſoll. Dieſen Punkt hat der Vorredner 
weitläufig und vollkommen in meinem Sinne behandelt. Die drei übrigen 
Punkte waren: 1) Die Eingriffe und Vorgriffe dieſes Geſetzes in die Land⸗ 
gemeindeordnung. Entſchiedene Verwahrung dagegen. 2) Eingriffe des Ge⸗ 
ſetzes in die Kreisordnung. Rückläufige Bewegung. Nachweiſung derſelben. 
Endlich 3) Verhältniß zur Städte⸗Ordnung. Nachweis, daß es für uns un⸗ 
möglich ſei, den vollen Inbalt dieſes Geſetzes zu überſehen, ohne mit den 
Beſtimmungen der Städte Ordnung bekannt zu fein. Nachweis der politi⸗ 
ſchen Unmöglichkeit, das vorliegende Geſetz anzunehmen, ohne ſicher zu fein 
der Annahme und des Zuſtandekommens der Städte⸗Ordnung. (Sehr wahr! 
links.) Aus der Rede des Abg. Lasker werden Sie erſehen haben, daß der⸗ 
ſelbe genau dieſelben Punkte behandelt hat in ſo erſchöpfender Weiſe, wie ich 
es zu thun nicht im Siande wäre. Er hat insbeſondere die für mich wich⸗ 
tigſten Punkte, den Vorgriff in die Landgemeinde ⸗Ordnung und den Eingriff 
in die Städte Ordnung durchaus in meinem Sinne und im Sinne meiner 
Partei behandelt. Ich wünſche den Eindruck feiner Rede nicht abzuſchwächen 
und verzichte deshalb auf das Wort. (Beifall links.) 

Abg. v. Köller: Auch mir iſt es auffällig geweſen, daß der § 29 dieſes 
Geſetzes eine ſehr weſentliche Abänderung der Kreisordnung inſofern ent⸗ 
bält, als der Landrath befugt fein fol, auch in dem Falle, wo Beſchlüſſe 
des Kreistages, des Kreisausſchuſſes und der Kreis⸗Commiſſionen das 
Intereſſe des Kreiſes gefährden, von Amtswegen zu beanſtanden. Dieſe 
Erweiterung der Machtbefugniſſe des Landraths ſcheint auch nur höchſt be⸗ 
denklicher Natur; denn der Ausdruck „Gefährdung des Kreisintereſſes“ iſt 
ein fo vager und dehnbarer, daß darunter alles Mögliche ſubſumirt werden 
kann und der Willkür Thor und Thür geöffnet wird. In Bezug auf die 
Ktreisverwaltungsſachen findet ſich ferner im § 57 die Beſtimmung, daß der 
Kteisausſchuß Über Schulbauten zu entſcheiden haben ſoll, auch wenn die 
Schule mit der Küfterei verbunden iſt. Dieſe Verſtärkung der Machtbeſug⸗ 
niſſe des Kreisausſchuſſes halte ich für durchaus unnöthig. Hier würden 
die Kreisausſchüſſe gleichzeitig Kläger und Richter fein, und das iſt ja eben 
die große Klage des Publikums, daß es in dieſen Dingen keinen Richter 
findet, der völlig getrennt von dem Kläger daſteht. % einem Staat wie 
Preußen. wo in dieſem Specialgebiet in den einzelnen Provinzen die aller⸗ 
größte Verſchiedenheit obwaltet, iſt es der allein richtige Weg, dieſe Dinge 
provinziell zu ordnen, und ich möchte der Commiſſion dieſen Weg dringend 
empfealen Die Klage des Abg. Lasker über die Zuſammenfaſſung zu 
kleiner Gutsbezirke mit großen Gemeinden hat mich einigermaßen überraſcht. 
Die linke Seite des Hauſes hat ja bei Berathung der Kreisordnung immer 
betont, man müffe die Amtsbezirke ja nicht zu groß machen, um nicht Elemente 
zuſammenzuzwingen, die nicht zuſammen gehören. 

Sie haben verlangt, es müfje eine gewiſſe Seelenzahl vorgeſchrieben were 
den. Es haben hierüder Verhandlungen mit dem Miniſter des Innern ſtatt⸗ 
gefunden und es iſt ein offenes Geheimniß, daß derſelbe feine Inſtruction 
zur Ausführung der Kreisordnung in dieſem Sinne erlaſſen hat. Darüber, 
daß ein Gutsbeſitzer Amtsvorſteher iſt, ſollten Sie doch keine Klage erheben. 
Warten wir doch nur die nachſten zwei oder drei Jahre ab und wir werden 
dann, glaube ich, recht froh ſein, daß noch Jemand da iſt, der die Pflicht 
eines Amtsvorſtebers übernimmt. Wir haben durch die Verwaltungsgeſetze 
des vorigen Jahres ein paar Dutzend Paragraphen der Kreisordnung aufge⸗ 
hoben oder abgeändert, wir ſind im Begriff durch die diesjährigen Geſetze, 
insbeſondere durch das vorliegende Geſetz die Wege⸗ und die Städteordnung, 
fo wie im nächſten Jabre durch das Unterrichtsgeſetz daſſelbe zu thun. Geht 
das in dieſer Art fort, ſo weiß ich in der That nicht mehr, wo die Leute 
derkommen werden, die die Geſetze überhaupt noch kennen und in Ausfüh⸗ 
rung bringen ſollen. Es iſt eine 909 allgemeine Klage im Lande über die 
unabſehbare Menge von neuen Geſetzen, die ſich geradezu überſtürzen. 
(Sehr wahr! rechts.) Mögen wir doch auch einmal ernſtlich daran denken, 
wenn wir das Organiſationswerk vollendet baben, dem Lande Ruhe zu 
gönnen und überhaupt nur die Möglichkeit zu geben, die Geſetze zu kennen 
und zu vollziehen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs wegen Ablöſung der 
den Kirchen, Schulen ꝛc. zuſtehenden Holzabgaben im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden. a , 1 . 

Nach dem Antrage des Abg. Schellwitz wird die Vorlage an die für 
den Geſetzentwurf über die Ablöſung der Reallaſten im Regierungsbezirk 
Kaſſel verſtärkte Agrarcommiſſion überwielen. 

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs über die Vertheilung der öffentlichen Laſten bei 
Grundſtückstbeilungen und die Gründung neuer Anfiedelungen 
in den öſtlichen Provinzen. h - . 

Abg. Fehr. v. d. Goltz begrüßt es mit Freuden, daß die Vorlage die 
Vertheilung der öffentlichen Laſten bei Dismembrationen möglichſt zu verein⸗ 
fachen und von den unnützen Schreibereien zu entlaſten, ſo wie die Grün⸗ 


ſchränken. Die Commiſſion wird an der Vielheit der Inſtanzen beſſern 
müſſen, damit wir nicht in die Mißſtände des alten Beſchwerdeverfahrens 
verfallen. Eine Vereinfachung des alten Verfahrens iſt nur durch ſtrenge 
Präcluſipfriſten, welche die Sache endgiltig zu eniſcheiden ermöglichen, zu er: 
langen. In der Verwaltungsinſtanz haben Sie viel mehr Querulanten groß 
gezogen, als in der Rechtsinſtanz. (Sehr richtig!) 3 

80 bin ſelbſt kein großer Bewunderer der Appellations⸗Inſtanz, da man 
ſchon in erſter Inſtanz ſorgfältig ſein kann. Ich bitte die Regierung und 
die Commiſſion um die Anfertigung einer officiellen Tabelle der Juſtanzen, 
vor welche jede Sache gehört. Ein ſolches leicht anzufertigendes Hilfsmittel 
iſt zur Orientirung für den Laien ſebr bedeutſam. In der Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen dem Verwaltungsſtreitverfahren und dem Verwaltungsver⸗ 
fahren iſt nach meiner Meinung im Allgemeinen der richtige Grundſatz 
leitend geweſen, doch iſt derſelbe in einzelnen Fällen nicht zur Geltung ge⸗ 
kommen. Die Conceſſionsſachen z. B. haben bisber zum Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren auf Grund der Gewerbe. Ordnung gehört, dieſer Entwurf über⸗ 
weiſt ſie dagegen dem Verwaltungsverfahren; ich halte dies nicht für richtig. 
Ein zweiter Punkt ift der, daß das noch in der alten Städte- Ordnung be⸗ 
ſtehende bureaukratiſche Prineip des Widerſpruchs gegen die Beſchlüſſe der 
Gemeinde von Seiten der Verwaltungsbebörde, des Landraths u. ſ. w. hier 
in dieſem Geſetze mit einer kleinen Aenderung zur Anwendung gebracht 
worden iſt; ich glaube, die Commiſſion wird ihre Aufmerkſamkeit darauf zu 
richten haben, dieſes reactionäre Princip aus der Vorlage herauszuſchaffen. 
Gerade bier iſt der Inſtanzenzug auf das Alletverworrenſte geregelt. Vom 
Kreisausſchuß und Bezirksrath ſpringt er über auf das Oberverwaltungs⸗ 
gericht, weil man gemerkt bat, daß die Ueberſchreitung der Competenz und 
der Verſtoß gegen das Geſetz vor die Gerichte gehört. enn wir aber die 
Gefährdung des Gemeinde⸗Intereſſes entfernt haben werden, können wir die 
ganze Angelegenheit dem Verwaltungsſtreitverfahren überlaſſen. Nun komme 
ich dabei auf meine Forderung zurück, der Organiſation der Verwaltungs⸗ 
gerichte mehr Feſtigkeit zu verleihen, und ich bitte deshalb meinen Antrag 
wegen Beſetzung des Oberverwaltungsgerichts mit an die Commiſſton zu ver⸗ 
weljen, die mit der Vorberathung dieſes Geſetzes betraut werden wird. 

Ich gehe nun über zur Gruppe der reinen Verwaltungsſachen. Leider 
bab ich im Vorjahre nicht an der Berathung der Provinzial⸗Ordnung 
iheilnehmen und fie auch bisher nicht fo fpeciell ſtudiren können, wie ich es 
gewünſcht hätte. Wenn ich jenes Geſetz aber recht verſtebe, jo hat man ſich 
darin über den definitiven Beruf des Bezirksratbs nicht ganz beſtimmt ent⸗ 
ſcheiden wollen. Heute wird uns aber vorgeſchlagen, daß die eigemliche Ver⸗ 
waltungseinheit der Regierungsbezirk und die Provinz lediglich eine Appella⸗ 
tionsinſtanz ſein ſoll. Ich glaube nicht, daß dies im vorigen Jahre unſere 
Abſicht geweſen iſt. Ich meine, daß viele Angelegenheiten, welche hier dem 
Bezirkzrath zugewieſen find, ihrer Natur nach geeignet find, dem Provin⸗ 
ialrath zuzufallen, ng wenn der Bezirksrath Alles erhalten fol, was 
Lotaltenniniß voraus % In Bezug auf den Inſtanzenzug ſtimme ich voll ⸗ 
kommen dem Abg. v. Manteuffel zu. Aus r iner Liebe zu den vielen In⸗ 
ſtanzen ſcheint man z. B. den Provinzialrath neben dem Bezirksrath einge 
richtet zu haben, während einer von beiden ſehr gut geſtrichen werden könnte. 
Wir werden, fo hoffe ich, nunmehr bald an eine Repiſion unſerer Compe⸗ 
tenzgerichte gehen können, denn wenn Verwaltungs: und Verwaltungsſtreit. 
ſachen geſondert ſind, wird gewiß kein Bedürfniß obwalten, einen Compe⸗ 
tenzgerichtshof zu haben. M. H. Dieſes Geſetz bringt aber auch Abände⸗ 
rungen der Kreisordnung gegen deren Geiſt. Wenn ich auch der 
Abänderung fehlerhafter Beſtimmungen derſelben nicht entgegen bin, ſo ge⸗ 
rathen wir mit dieſem Geſetze in eine Vielbeit von Polizeiverordnungs⸗Ge⸗ 
ſetzen, die viel verwirrender wirkt, als der Zuſtand bis zur Kreisordnung. 
Erſtens kann die Gemeinde, ſo wie der Amtsbezirk, Polizeiverordnungen für 
ſich erlaſſen, dann Tann er Polizeiverordnungen für die Gemeinden inner: 
balb ſeines Bezirks erlaſſen und endlich der Kreis Verordnungen für zwei 
Gemeinden ag nie ſeines Kreiſes. Die Landräthe maßen ſich zum Theil 
ſogar an, ſolche Verordnungen für zwei Städte des Kreiſes zu erlaſſen. 

Jetzt lann nun gar der Provinzialausſchuß Polizeiverordnungen für die 
Prodinz und einzelne Ortſchaften in derſelben geben. Unerhört aber iſt, 
daß, wenn ein Amtsbezirk und auch der Keeisausſchuß ſeine Zuſtimmung zu 
einer ſolchen Verordnung nicht geben will, dieſe ergänzt werden kann durch 
den Provinzialrath. Während wir das Polizeiverordnungsweſen den Local⸗ 
behörden anvertrauen wollten, weil ſie vertraut mit den localen Verhält⸗ 
niſſen ſind, gerathen wir nunmehr in ein Syſtem, wonach die am entfernte⸗ 
ſten Stebenden über das locale Bedürfniß entscheiden ſollen. Das iſt abſolut 
unmöglich! Die Stellung der Präſidenten und der vielen Beamten kann ich 
bis zur Kenntnißnahme über den Geſchäftsumfang nicht kritiſiren, doch auf⸗ 
beben können wir die Regierungspräſidien bis zur Organisation der Finanz 
und Schulverwaltung nicht. Wir müſſen mit der Organiſation der Regie⸗ 
rungsbehörden warten, bis wir das Unterrichtsgeſetz haben. Die Unterrichts⸗ 
ſachen konnen allerdings nicht auf dem gewöhnlichen Verwaltungswege von 
den Kreisausſchüſſen erledigt werden — ohne der Regierung wegen des hohen 
Staatsintereſſes, welches in Frage kommt, eine ſtarke Reviſious⸗ und 
Correcturbefugniß vorzubehalten, denn ich möchte den Staat auch nicht unter 
dem ſchönen Namen der Selbſtverwaltung parzelliren. Ich möchte trotzdem 
in Betreff des Unterrichtsgeſetzes nicht drängend vorgehen und hoffe nur, 
daß die nächſte Legislaturperiode dieſe Angelegenheit zur glücklichen Löſung 
bringen wird. In dieſem fehlt vor allem die Städteordnung. Ich balte es 
für nicht angängig, dieſelbe in dieſer Seſſion nicht mit allen Mitteln zum 
Geſetze zu machen, wegen der tiefen Verſtimmung der Städte darüber, daß 
fie nicht zu ihrem vollen Rechte in der Selbftverwaltung gelangen. Die 
Städte müſſen für die Arbeitskräfte, welche fie den Verwaltungskörpern 
geben, auch entſprechende Vortbeile daben. Sie aber noch ein Jahr in der 
jetzigen Ungewißheit laſſen, halte ich nicht für rathſam. Die Städteordnung 
e iſt in Wahrheit ein Theil der Competenz dieſes Geſetzes. 
Sehr richtig 

Es iſt ferner vielfach Beſorgniß vorhanden, daß das ſtädtiſche Element 
— da ja Städte unter 25,000 Seelen zu den Kreiſen gehören — nicht zu 
ſeiner vollen Geltung gelangen wird. Man muß ſich auch hier vor dem 
Schablonenweſen hüten und die betreffenden Verhältniſſe bei der Verthei⸗ 
lung der Geihäfte berückſichtigen. Noch ſrüber aber erſcheinen die Ausſichten, 
die uns in Betreff der Landgemeinde⸗Ordnung gemacht worden, und ich ge⸗ 
ſtehe, dies iſt der dunkelſte Punkt des Geſetzes. Es iſt vielfach der Verdacht 
ausgeſprochen, daß man hiermit eine proviſoriſche Landgemeinde⸗Ordnung 
ſchaffen wolle, um nicht zu einer definitiven gezwungen zu ſein; und dieſer 
Verdacht wird durch die Motive ibeilweiſe beftätige. Nun ſoll aber die 
Landgemeinde⸗Ordnung die Grundlage der ganzen Selbſtverwaltung bilden, 
und wir haben nur zuerſt die Kreisordnung durchgeführt, damit überhaupt 
mit Einführung der Selbftperwaltung vorgegangen würde. Wenn man dies 
nun wieder fallen läßt, fo zerſtört man damit das ganze Gebäude der 
Selbſtverwaltung, und ich bitte die Commiſſton, hierauf beſonders ihr Augen ⸗ 
merk zu richten. Schon jetzt herrſcht in den beibeiligten Kreiſen die größte 
Verſtimmung darüber, indem man die jetzige Selbſtverwaltung mit dem 
Feudalismus verwechſelt; und dieſer Irrthum iſt deshalb verbreitet, weil die 
Gemeinden die Oberordnung über ſich verſpüren, die Kraft aber, die ſie aus 
der Selbstverwaltung fchöpfen ſollten, nicht haben und je mächtiger der 
Oberbau iſt, um fo gewaltiger werden fie heruntergedrängt und ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit beeinträchtigt. Ich habe B. vielfach die Klage gebört, daß 
man ſyſtematiſch darin vorgegangen iſt, das Geſetz zu bintertreiben, indem 
man große Gemeinden mit kleinen Gutsbezirken zuſammenlegte, und die 
Pane! bort 1255 der Gutsbeſitzer zum Amtsvorſteher ernannt wurde. 

ört! Hört! links). 

Dies iſt eine Eutſtellung und eine dem Inhalte nach intellectuelle Ber: 
letzung des Geſetzez, und man kann ſich unter ſolchen Verhaältniſſen nicht 
wundern, daß die ſo getäuſchten Gemeinden glauben, daß der Feudalismus 
ärger iſt als früher. Hätten wir eine Landgemeinde⸗Ordnung, jo würde jo 
etwas nicht vorkommen können, und die Commiſſion wird in Bezug auf 
dieſen Punkt, ſowie auch — den Punkt betreffs der polizeirichterlichen und 
Executibſtrafen mit der größten Vorſicht vorgehen müſſen. Man hat die 
Befürchtung vielſach ausgeſprochen, daß wir nach der liberalen Richtung hin 
durch die jetzigen Geſetze ein ſchweres Wagniß eingeben; es wurde uns 
entgegengehalten, daß wir mit eigener Hand das conſervative Intereſſe 
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chicanöſen Beſchränkungen der früheren Geſetzgebung zu befreien beftrebt ſei. 
Ob in allen Punkten das Race getroffen, wolle er dahin geitellt fein 
loſſen. Jedenfalls bedürfe der Geſetzentwurf der Vorberathung in einer 
— nicht; er empfehle deshalb, die zweite Leſung im Plenum vor⸗ 
zunehmen. e ; 
Abgeordneter Schell witz ſchließt ſich dieſem letzteren Antrage unter 
Hinweis auf die völlige Klarheit der dem Geſetzentwurf beigefügten Motive an. 
Abg. Ham macher lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſcs auf eine Reihe 
von Bedenken, die ſich auf Specialbeſtimmungen der Vorlage beziehen. 
Namentlich ſei § 19 geeignet, durch die Unterſcheidung von „Colonien“ und 
„Anſiedelungen“ unlösliche Controverſen über den Begriff „Colonie“ hervor⸗ 
zurufen und die Begehrlichkeit der Gemeinden zu wecken, indem man bie 
Gründung von Colonjen von der Genehmigung der Ortspolizeibebörde ab ⸗ 
hängig mache. Ueberdies ſei gar kein Grund vorhanden, das G ſetz nicht 
auf Weſtphalen auszudehnen, wo ganz ähnliche Verbältniſſe obwalten, wie 
in den öſtlichen Provinzen. — Er empfehle aus den angeführten Gründen 
die Vorberathung der Vorlage in einer beſonderen Commiſſion von 14 
| 1 1 2 
3 inifter Friedenthal bemerkt, daß die Vorlage ſich auf die öſtlichen 
Provinzen beſchränke, weil ein Theil ihrer Beſtimmungen auf Weſtfalen 
unanwendbar ſei und deshalb die Verhältniſſe der letzteren Provinz durch 
ein Specialgeſetz geregelt werden müßten. Sollte das Haus es jedoch vor⸗ 
ziehen, die Vorlage auch auf Weſtfalen auszudehnen, jo werde die Regierung 
nicht widerſprechen. Die Unterſcheidung von Anſiedelungen und Colonien 
ſei darin begründet, daß die ratio legis beiden gegenüber eine ganz berſchie⸗ 
4 dene ſei. Die Gründung einer einzelnen Anſiedelung rechtfertige eine Be⸗ 
ſchränkung nicht, während die größere wirtbſchaſtliche Bedeutung einer Co: 
15 lonie, die meiſt von einer Gemeinſchaft mebrerer Unternehmer ausgehe, es 
105 nothwendig erſcheinen laſſe, den auf die Gemeinde ausgeübten Einfluß eines 
1 


IR ſolchen Etabliſſements geſetzlich — reguliren. Sollte die Vorlage in eine 
10 o bitte er, die Arbeit ſo zu fördern, daß das 
Hi Geſetz jedenfalls noch in dieſer Seſſion zu Stande komme. 

Ai Das Haus beſchließt, den Entwurf einer beſonderen Commiſſion von 
14 Mitgliedern zu überweiſen. 

1 Nächſte Sitzung: Dinstag 11 Uhr. (Geſetzentwurf über die Ge⸗ 
h ſchäftsſprache der Behörden und Verwaltung des Vermögens in katholiſchen 
Diböceſen.) Schluß 3 Uhr. 


Berlin, 4. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat Ihrer 

139 Hoheit der Prinzeſſin von Reuß, Maria, gebornen Prinzeſſin bon Sachſen⸗ 
Hl: Weimar, den Luiſen⸗Orden erſter Abtbeilung verliehen. 
N Se. Majeſtät der König hat Allerhöchſtihrem General⸗Adjutanten, dem 
0 General⸗Lieutenant Prinzen Heinrich VII. Reuß, bisherigen Botſchafter in 
1 er, em das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub 
verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem dienſtthuenden „ Ihrer 
Königlichen Hoheit der Herzogin Wilhelm von Mecklenburg, Major z. D. 
v. Kracht, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und 
Schwertern am Ringe; dem Landrath Freiherrn v. Richthoffen zu Stolp 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Domänenpächter, Ober⸗Amt⸗ 
N mann Schlieff zu Philippshagen auf Rügen und dem Haupt⸗Steueramts⸗ 
11 Aſſiſtenten Nitze zu Berlin den Kögiglichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; 
1 dem Landrath v. Keffenbrinck zu Grimmen das Kreuz der Ritter des 

105 Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 
N Se. Maſeſtät der König hat dem Ober⸗Tribunals⸗Secretär Kühn bier: 
1 ſelbſt den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 


Commiſſion verwieſen werden, 


\ Der bisherige ordentliche Seminarlehrer Rüte zu Lüneburg ift als erfter 
N Seminarlehrer an das Königliche Schullehrer-Seminar zu Hannover, und 
. der bisher proviſoriſch angeſtellte Seminarlehrer Danert zu Hannover als 
u ordentlicher Seminarlehrer an das Königliche Schullehrer⸗Seminar zu Lüne⸗ 
NEN burg verſetzt worden. — Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Albert Krauſe in 
N Berlin ift zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Querfurt ernannt worden. — 
1 Der Regierungs⸗Aſſeſſor Karl Windthorſt ift zum Mitgliede der König: 
Al: lichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ernannt worden. (R.⸗Anz.) 

[Bekanntmachung.] Nachdem das Reichsbank⸗Directorium durch die 
Bekanntmachung vom 18. d. Mis. (Reichs⸗Anzeiger Nr. 45) alle Beſitzer 
von Banknoten der Preußiſchen Bank zu 50, 400 und 500 Thalern auf: 
gefordert hat, dieſe Noten baldigſt bei der Reichsbank Haupttaſſe oder bei 
einer der Zweiganſtalten der Reichsbank in Zahlung zu geben oder gegen 
andere Banknoten umzutauſchen, beauftrage ich die Königliche Regierung im 


7 Verfolg meines Circular⸗Erlaſſes vom 5. b. Mts., ſämmtliche Kaſſen meines 
5 Reſſorts anzuweiſen, die gedachten Banknoten nach wie vor bei allen den 
. Nominalbetrag der Noten erreichenden reſp. überfteigenden Zahlungen anzu: 


nehmen, dieſelben aber nicht wieder zu verausgaben, ſondern event. durch 
Vermittelung der höheren Kaffe ſchleunigſt an die nächſte Reichsbank⸗Anſtalt 
gegen Erſatz des Werthes abzuführen. Berlin, den 27. Februar 1876. Der 
Himanz-Miniſter. Ca mphauſen. 
* [Am Hofe) erwartet man übermorgen (Mittwoch) den Herzog 
| und die Herzogin von Edinburg mit Familie. Die Herrſchaften treffen 
if: am Morgen ein, verweilen hier incognito und ſetzen wohl Nachts 
1 bereits die Reiſe nach Petersburg fort. Die vielfachen abenteuerlichen 
8 Gerüchte über das zweijährige Marine⸗Commando, welches der Herzog 
IR übernimmt, finden thatſächlich ihre einfache Widerlegung dadurch daß 
a der Prinz die Würde eines Admirals erreichen will, wozu die Führung 
| eines zweijährigen Flottencommandos unerläßlich if. Der Großherzog 
if von Mecklenburg⸗Schwerin trifft, dem Vernehmen nach, am Freitag, den 
10. d. M. früh aus Schwerin hier ein und ſteigt im kgl. Schloſſe ab. 
[Ein Paſtellbild der Königin Luiſe,] zu dem die hohe Frau 
ſelbſt geſeſſen, befindet ſich im Beſitz des Hauptmanns und Standes⸗ 
beamten Berduſcheck, der es durch Photographie vervielfältigen und 
einer (bei Habel) erſchienenen Feſtſchrift hat beifügen laſſen. Das Bild 
zeigt hoͤchſt charakteriſtiſche Züge, die von denen auf den bekannteren 
Bildern weſentlich abweichen. Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich das 
Original daher ſelbſt vorlegen laſſen. Im Uebrigen ſpricht ſich die 
Liebe des Publikums zu dem greiſen Kalſer in rührender Weiſe bei 
der jetzigen Gelegenheit dadurch aus, daß dem Kaiſer von allen Seiten 
zahlreiche Reliquten, Bilder ꝛc. zugehen, die bisher im Privatbefig 
waren. Es ließe ſich damit ein eigenes Luiſen⸗Muſeum gründen. 
55 Poſen, 4. März. [Graf Ledochowski.] Nach einer tele⸗ 
N graphiſchen Depeſche des „Kuryer Poznanski“ aus Rom ift Graf Le 
dochowski am geſtrigen Tage um 4½ Uhr Nachmittags in Begleitung 
ſeines Secretärs Meſzezynski und des Prinzen Edmund Radzi⸗ 
will dort eingetroffen und durch mehrere Perſonen von Diftinction 
ö empfangen worden. Um 7 ½ Uhr befand ſich Graf Ledochowokt 
h beim Papſte. 


1: Kiel, 4. März. [Der neue Regierungspräſident.] Nach 
pr dem Vernehmen des „Hamb. Correſp.“ ift der Landrath v. Bo etticher 
In in Hannover zum Nachfolger des Regierungspräſidenten Bitter defignirt 
A und ernannt worden. 


Schwerin, 4. März. [Ueber die Ablöſung aller Stoll: 
gebühren] für Trauungen und Taufen und über die Ermäßigung 
der Begräbnißgebühren iſt, nachdem die Comite's des Landtags vorher 
mit den landesherrlichen Commiſſarien conferirt hatten, eine vollſtän⸗ 


5 dige Einigung erreicht. Bei der Abſtimmung ſtimmten 75 Landtags⸗ 
5 mitglieder für, 10 gegen das bezügliche Abkommen; die Zuſtimmung 
* der Regierungen zu dem letzteren iſt geſichert. 


[Ueber die Erledigung der Etſen⸗ 
1. babnfrage] in der geſtrigen Sitzung der ſächſiſchen zweiten Kammer 
bdiingt das „Dresd. Journ.“ nachſtehenden Bericht vom 3. d. M.: 
In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer wurde aus Veranlaſſung 
eines Berichts der Finanzdeputation über Eiſenbahnen die Frage der Erwer⸗ 
bung der deutſchen bez. preußiſchen Eiſenbahnen durch das Reich zur Sprache 
gebracht. Es lagen zwei Anträge vor, deren einer von 57 Abgeordneten, 
Adler und Genoſſen, dahin ging: a. an die königl. Staatsregierung das 
Erſuchen zu richten, einer auf die Erwerbung der deuiſchen Eiſenbahnen oder 
eines Theiles derſelben für Rechnung des Deutihen Reiches gerichteten 
Vorlage im Bundesrathe die Zuſtimmung zu verſagen, ſowie d. unerwartet 
einer ſolchen Vorlage ſo bald als thunlich denjenigen Bedenken, welche gegen 
die kprojectirte E werbung der deutſchen Eiſenbahnen oder eines Theiles 
derſelben für Rechnung des Reiches ſprechen, in geeigneter Weiſe dem Reichs⸗ 
kanzler gegenüber Ausdruck zu geben, während der andere vom Abgeordneten 
Dr. Biedermann und Genoſſen lautete: Die königl. Staatsregierung zu 


2 Dresden, 4. März. 
1 


* 


ping veuer Anſiedelungen von den zwar gut gemeinten, aber vielfach erſuchen, 
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durch welch s den Klagen über Mißſtände des Eiſenbahnweſens Abhilfe ge⸗ 
ſchafft werde, mit allen Kräften zu wirken. Die Abgg Eyſoldt und Günther 
begründeten in ausführlicher Weiſe den erſten, die Abgg. Kirchbach und Dr. 
Pfeiffer den zweiten Antrag. Staatsminiſter Freiherr v. Frieſen erklärt, 
daß fer} die Bedeutung der heutigen Verhandlung nicht ſowohl darin ſuche 
daß die Regierung, als darin, daß die Landesvertretung ſich über die 
Frage ausſpreche, um dadurch die Stellung der Regierung in der An⸗ 
gelegenheit zu ſtärken. Von einem Plane, alle Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands für das Reich anzukaufen, habe die Regierung keinerlei amtliche 
Kenntniß erhalten. Gleichwohl habe fie in Berlin vertraulich an ; 
gefragt und ihre Bedenken in bundes freundlicher Form zur Kennt⸗ 
niß gebracht. Dieſer Schritt ſei auch ganz in derſelben vertrauensvollen und 
bundes freundlichen Weiſe aufgenommen und erwidert worden, und aus den 
Antworten, welche er bekommen, habe er erſeben, daß die Idee einer Con⸗ 
centration der Bahnen damals über dieerſte vorläufigen Erwägungen noch nicht 
binausgegangen jet, und daß eine Erwerbung der ſächſiſchen Staatsbahnen 
außerbalb des Kreiſes der Erwägungen liege. Mit dem Antrage Adler und 
Genoſſen unter a erklärt ſich der Miniſter einverſtanden, wogegen er den 
Antrag unter b für erledigt hielt; den Antrag Biedermann und Genoſſen 
bat er abzulebnen, weil derſelbe leicht als ein Mißtrauensvotum gegen die 
Regierung bezüßzlich ihres Verhaltens in der Angelegenheit des Reichseiſen⸗ 
bahngeſetzes aufgefaßt werden könne, auf alle Fälle aber den anderen An ⸗ 
trag abſchwächen würde. Der Miniſter gab deshalb anheim, den Antrag 
gehörig motivirt, als einen ſelbſtſtändigen einzubringen. Die zwei Reichs⸗ 
eiſenbahngeſetzentwürfe ſeien noch keine Vorlagen der Reichsregierung, ſondern 
nur vorläufige Entwürfe des Reichseiſenbahnamtes geweſen, und die Oppoſition 
der ſächſiſchen Regierung ſei nicht an ſich gegen ein Reichseiſenbahngeſetz, ſondern 
gegen die Tendenz des zweiten Entwurfs gegangen, die durch die Reichs⸗ 
verfaſſung angeordnete Oberaufſicht des Reichs über das Eiſenbahnweſen zu 
einer ſpeciellen und unmittelbaren Beaufſichtigung des Eiſenbahnweſens in 
allen Details durch das Reichseiſenbahnamt mit Beiſeiteſchiebung der Be⸗ 
börden der Einzelſtaaten zu machen. Nach längerer Discuſſion, an der ſich 
noch die Abgeordneten Krauſe, Oehmichen, Dr. Biedermann und Dr. Minck⸗ 
witz betheiligten, wurde der Antrag Biedermann und Genoſſen mit 53 
gegen 19 Stimmen abgelehnt und der Antrag Adler und Genoſſen mit 66 
egen 7 Stimmen (Hidel, Iſrael, Krauſe, Ludwig, Stauß, Uhle und Wink⸗ 

er) angenommen, worauf die Sitzung vertagt wurde. 

München, 4. März. [Der preußiſche Geſandte in 
München,] Frhr. v. Werthern, iſt zum Wirklichen Geheimen Rath 
mit dem Prädicat „Excellenz“ ernannt worden. 

München, 4. März. [Der katholiſche Pfarrer Klein] 
von Schöffelding (Oberbatern) hat ſich demnächſt vor dem kgl. Bezirks⸗ 
gerichte Weilheim wegen Uebertretung des Kanzelparagraphen zu ver: 
antworten. Derſelbe hatte ſich in der Hitze einer Predigt auf das 
politiſche Feld verirrt und mit den Worten geſchloſſen: „Der zehn⸗ 
jährige Weiher Naz'l lein Schulbube in der Pfarrei) hat bis jetzt 
noch gar nichts gelernt, daß er aber ein beſſerer Dogmatiker als der 
Bismarck iſt, das ſage ich, Franz Xaver Klein, Pfarrer von Schoͤffel⸗ 
ding, Amen!“ 


Oeſterreich. 

Wien, 5. März. [Dementi.] Die von einem hieſigen Blatte 
gebrachte Nachricht, wonach der ungariſchen Regierung die Meldung 
zugegangen ware, daß in Kragujewatz die Republik proclamirt worden 
ſei, bezieht ſich offenbar auf die am 29. Februar in Kragujewatz an⸗ 
läßlich der Gemeindewahlen ſtattgehabten Unruhen. Die Ruhe wurde 
noch an demſelben Tage wieder hergeſtellt und haben ſeitdem keine 
neuen Raheſtörungen ſtattgefunden. 

Peſt, 4. März. [In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes] wurde eine Interpellation betreffend die Note des 
Grafen Andraſſy eingebracht. ; 

Frankreich. 

O Paris, 2. März, Abends. [Gegen Gambetta. — Buffet. 
— Miniſterielles. — Verurtheilung. — Zur Ueberſchwem⸗ 
mung. — Akademiſches.] Gamwbetta's Rede wird auch heute 
Abend von den reactionären Blättern heftig angegriffen. Der 
„Frangais“ z. B. macht Gambetta den Vorwurf, 
Fürſten Bismarck einer Meinung über die Wahlen 
iſt. Das „Journal de Paris“ ſieht in der Rede einen neuen Beweis 
dafür, daß Gambetta nach der Präſidentſchaft trachte. „Ordre“ erklärt, 
daß der Redner mit ſeinen Aeußerungen über den bonapartiſtiſchen 
Generalſtab wiſſentlich gelogen habe; ſeine erheuchelte Mäßigung ſei nur 
ein Manöver und wenn er gegen die clericale Anmaßung proteſtirt, fo 
wolle er damit blos die Eroberungsgelüſte der Demagogie maskiren; 
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hat fie eben den Journallsmus ehren wollen, und von dem Journalls⸗ 

mus iſt denn auch in der geftrigen akademiſchen Sitzung viel die Rede 
geweſen. In einer Zeit, wo man gern die Tagesblätter für alles 
Unheil in der Welt verantwortlich macht, verdient dieſe Kundgebung 
der vierzig Unſterblichen Anerkennung. John Lemoinne und 
Cuvillier⸗Fleury wettelferten im Lobe der Journaliſtik. Es ſei uns 
geſtattet, noch eine Stelle der Rede Lemoinne's anzuführen: „Als 
man von der Buchdruckerei, welche die neue Schrift iſt, und der 
Architectur, welche die erſte Schrift geweſen, geſagt hat: „Dies wird 
Jenes tödten“, da hat man nur eine relative Wahrheit ausgesprochen. 
Die Buchdruckerei war ein Fortſchritt und eine Eroberung, aber ſie 
bat nicht die Baukunſt getödtet, welche immerfort eine der unſterblichen 
Formen der Kunſt bleibt. Der Journalismus war ein anderer Fortſchritt 
und eine andere Eroberung, aber er hat das Buch nicht getödtet und wird 
es nicht tödten. Sie, m. H., machen Bücher und verzeihen Denjenigen, welche 
nur Seiten ſchreiben. Die Baudenkmäler und Bücher bleiben, als die 
ruhigeren vollkommeneren Formen des Gedankens. Aber die Zeitung 
fügt ihnen einen neuen Ausdruck binzu. Die Zeitung, d. h. das täg⸗ 
liche, augenblickliche Werk, entſpricht den Erforderniſſen einer neuen 
Cioiliſation, deren Schnelligkeit durch die Wunder der Wiſſenſchaft ver⸗ 
zehnfacht, verhundertfältigt worden iſt. Die Preſſe iſt neben dem 
Dampf und der Electricität einhergegangen. Man hat mit großer 
Geſchwindigkeit ſprechen und ſchreiben und die Photographie der laufeu⸗ 
den Geſchichte aufnehmen müſſen. Ich weiß wohl, daß der Menſch 
feinen Wuchs nicht um eine Elle vergrößern kann, aber er verviel: 
fältigt feine Mittel der Handlung und des Ausdruckes. Es iſt mög⸗ 
lich, daß die Reife des Gedankens und die Vollendung der Sprache 
bei dieſer haſtigen Erzeugung verlieren, aber wieviele Ideen würden 
ohne eine fo ploͤtzliche und unabläſſige Verlängerung zu Grunde gehen! 
Milton hat ſchoͤn geſagt: „Die Umwälzungen der Geſtalten finden oft 
eine bei Seite geworfene Wahrheit nicht wieder, an deren Mangel ganze 
Nationen ewig zu leiden haben.“ Und wer hat denn in dieſem 
Wechſel von Schweigen und Lärm, von Ausſchweifung und Tyrannei, 
den wir durchleben, ſeit wir auf der Welt ſind; wer hat wohl das 


unwiderſtehliche Bedürfniß gefühlt, einen Schrei auszuſtoßen, 
einen Herzensſchrei, wie derjenige, von dem geſagt worden: 
Die Steine ſelber werden reden? Man hat nicht das 


prächtige Wort Pascal's wiederholt: „Das Schweigen iſt die 
größte Verfolgung; niemals haben die Heiligen geſchwiegen.“ — 
Cuvillier⸗Fleury antwortet unter Anderem: „Warum ſoll ich es nicht 
ſagen? Sie vertreten hier nicht die „vierte Gewalt“, ſondern die 
wirklichſte Gewalt der neueren Zeit. Als einen ihrer Miniſter empfan⸗ 
gen wir Sie. Sie vertreten die Preſſe nicht in ihrer allgemeinen und 
abſtracten Form, fondern in derjenigen, die man für die beſchränkteſte 
halten könnte, die Tagespreſſe, das Journal. Nicht ſeit heute zählt 
die Preßfreibeit als eine Gewalt im Staate. Obgleich ſie ohne Un⸗ 
terlaß ſeit einem Jahrhundert gemaßregelt und reglementirt worden 
iſt, ſo hat man niemals ihren Einfluß vermindern, ihre Gewalt be⸗ 
ſchränken können. Sie bleibt eine Gewalt.“ — Die Blätter beſchäf⸗ 
tigen ſich noch mit der Rede Gambetta's. Die „Débats“ verſäumen 
auch dieſe Gelegenheit nicht, um Gambetta's anticlericale Tendenzen 
zu bekämpfen. Sie wollen nicht gelten laſſen, daß wirklich von Seiten 
des Ultramontanismus Frankreich große Gefahr drohe oder gedroht 
habe. Aus Lyon wird gemeldet, daß bei Gambetta's Abreiſe von dort 
die Bewohner auf der Straße und vom Bahhof dem Führer der künf⸗ 
tigen Mehrheit eine begeiſterte Ooation dargebracht haben. — Der 
Vorfall von Cavaillon ſoll in den erſten Tagen der Seſſion in der 
Nationalverfammlung zur Sprache gebracht werden. Von Avignon 
waren bekanntlich mehrere Reactionäre nach Cavaillon herübergekom⸗ 


daß er mit dem men, welche die Bevölkerung gegen Gambetta aufhetzten; es heißt, daß 
des 20. Februars die Freunde des letzteren eine Anzahl von Zeugenausſagen geſammelt 


haben, welche auf dieſe Angelegenheit ein eigenthümlches Licht werfen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 3. März. [In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſe s] gingen dem Lame eic des Abends — der Einbringung 
des Armee⸗Budgets — eine Menge Ankündigungen und Interpellatio⸗ 
nen voran, die zum größten Theile ohne ſonderliches Intereſſe verhallten. 
Zu erwähnen iſt jedoch, daß Lord George Hamilton, der Unterſtaatsſecretär 


es gefalle dem Exdictator, das ſchwarze Geſpenſt anzurufen, um das für Indien, ankündigte, er werde morgen die Niederſetzung eines Sonder: 


rothe in Vergeſſenheit zu bringen. — Es ſcheint, daß die Freunde ausſchuſſes zum Zwecke einer Unterſuchung der Urſachen der 
Buffet's doch noch eine Revanche für den geweſenen Vicepräſidenten des 


des Conſeils ſuchen. Der Deputirte von Belfort, der ultramontane 
Keller, hat ſich anheiſchig gemacht, dort feinen Einfluß zu verwenden, 
um Buffet bei der Ergänzungswahl für den Senat durchzubringen. 
Derſelbe Wahlkorper, der Thiers ernannt hat, würde alſo jetzt Buffet 
ernennen. — Man unterhandelt noch immer mit Caſ. Periér über 
feinen Eintritt in das Cabinet. Nach der „Liberté“ ſoll Chanzy an 


Ciſſey's Stelle das Kriegs miniſterium übernehmen und Ciſſey an ſeiner 


Stelle nach Algier gehen. — In der Martinique iſt ein Radicaler, 
Des mazes, zum Senator ernannt worden. — Herr de Maupas hat 
feinen Proceß gegen den „Avenir républicain“ von Bar⸗ſur⸗Seine ge: 
wonnen. Der Redacteur dieſes Blattes iſt wegen Verleumdung des 
bonapartiſtiſchen Candidaten zu 2 Monaten Gefängniß und einer 


Geldbuße von 2000 Francs verurtheilt worden. — Heute Abend wird 


der neue Vice⸗König von Indien, Lord Lytton, hier eintreffen. — 
Die Seine ſteigt immer noch und man berechnet, daß fie bis Sonn ⸗ 
abend noch um 1 Meter ſteigen wird. Der Seine⸗Präfect hat geſtern 
in der Vorſtadt Malſons⸗Alfort die Hilfe der republikaniſchen Garde 
anrufen müſſen, um die Bewohner zum Verlaſſen ihrer Häuſer zu 
bewegen. — Die Sitzung der Akademie war ſehr beſucht, John Les 
moinne begann feine Rede mit einem Lobe des Journalismus und 
ſchloß ſie mit folgenden Sätzen: Wie wir dieſen Saal verlaſſen, treten 
viele von uns wieder auf den Kampfplatz des Lebens. Es iſt unſer 
Loos, dort werden wir ſterben. Mein Vorgänger antwortete, als man 
ihn nach den Begebenheiten ſeines Lebens fragte! Ich bin wie die 


lüdli oͤlker, be keine Geſchichte. Ich fordere, daß man 1 f 
glücklichen Völker, ich habe keine Geſchich A fen im 080 8e Die Lage der Dinge 1 — des Fortſchrittes in der Bewaffnung 


dieſen Satz nicht auf die Völker anwendet, 
„Unglücklich find die Völker, die keine Geſchichte haben.“ Der be» 
rühmteſte Dichter Deutſchlands hat geſagt: „Wer nie fein Brot mit 
Thränen aß, wer nie die kummervollen Nächte auf ſeinem Bette 
weinend ſaß, der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte!“ 
die Völker, die nicht gelitten, geweint, geblutet haben, nicht der Freiheit 
würdig, verdienen nicht, ſie kennen zu lernen, ſie zu lieben, noch ihr 
zu dienen. Die politiihen Aufregungen find nicht immer unfruchtbar, 
ſie ſind auch das Zeichen des Lebens. Die aufgeregten Volker ſind 
wie das geſchmolzene und ſtedende Metall, aus welchem die Statue 
hervorgeht. Welchen Namen man ihr auch geben wird, es wird 
immer das unauslöſchliche, unſterbliche und ewige Frankreich ſein. 

O Paris, 3. März. [John Lemoinne's Antrittsrede in 
der Akademie. — Gambetta.] John Lemoinne nimmt gegen⸗ 
wärtig unter den Pariſer Tagesſchriftſtellern den erſten Rang ein, ſo⸗ 
weit literariſche Fähigkeiten in Betracht kommen. Louis Venillot, deſſen 
Styl mit den Jahren immer ſchwerfälliger wird, kann ihm dieſen 
Rang nicht mehr ſtreitig machen. Aber John Lemoinne hat nie ein 
Buch geſchrieben, ſehr unähnlich ſeinem Vorgänger Jules Janin, der 
ſelber die Zahl feiner Bücher nicht im Kopfe hatte. Indem alſo die 


Akademie dieſen Journaliſten par excellence in ihre Mitte aufnahm, 


Angelegenheiten in Erwiderung einer Erkundigung Monks 
dem Hauſe keine weitere Mittheilung über die Ur 


So ſind werden. 


Entwerthung 
Silbers ſowie der Wirkung einer ſolchen Entwerthung auf den indiſchen 


r tsſecretär für auswärtige 
Wechſelcours beantragen, und daß der Unterſtaatsſ A 


ſache der Entlaſſung Sir 
Seitens der Directoren der Suezeanalgeſellſchaft machen, als 
die, welche der Vrief des Hrn. de Leſſeys an die „Times“ enthalte, nämlich, 
daß Sir Daniel Lange niemals ein Mitdirector, ſondern nur ein beſoldeter 
Beamter der Geſellſchaft war, und daß er feiner Funclionen enthoben wurde, 
weil er ſich mit dem britiſchen Miniſterium in einen Schriftwechſel einließ, 
ohne vorher die Directoren davon in Kenntn iß geſetzt und den Namen 
des Hrn. Ferdinand de Leſſeps gemißbraucht zu haben. 

Che der Kriegs miniſter zu fernen Auseinanderſetzungen Über die Voran⸗ 
ſchläge für den Militair⸗Etat ſchreiten konnte, ſtellte Capitain Nolan (Galway) 
den Antrag, daß die Bewegungsgründe zum Eintritt in das Heer vergrößert 
werden ſollten. Er bemerkte, daß die Armee ſich unter dem gegenwärtigen 
Syſtem in einer unbefriedigenden Lage befände, ſowohl in Bezug auf das 
Alter, zu welchem Recruten der Eintritt geftattet wird, als auch auf den 
moraliſchen Charakter der Truppen, was die vielen in der Armee verübten 
Verbrechen bewieſen. Die maſſenhaften Deſertionen führte er als einen 
weiteren Beweis für die Nothwendigkeit irgend einer Armee⸗Reform an. 
Er empfabl auch den Sold der Unteroffiziere zu erhöhen. Von General 
Shute und anderen militairiſchen Mitgliedern des Hauſes bekämpft, wurde 
der Antrag nach längerer Discuſſion obne Abstimmung abgelehnt: Nachdem 
noch einige andere militairiſche Anträge von nicht ſehr allgemeinem 
Intereſſe erledigt worden, begann der Kriegsminiſter fein Expoſé vor 
einem faſt leeren Hauſe. In der Einleitung gab er ſeinem Be: 
dauern Ausdruck, daß er gezwungen war, dem Hauſe größere Voran⸗ 
ſchläge als im vorigen Jahre vorzulegen, aber er müſſe das Haus zu dem 
Umſtande beglückwünſchen, daß er keine Supplementar⸗Etats zu beantragen 
batte, da die vorjährigen Voranſchläge nicht überſchritten worden. Zunachſt 
von dem Deſertionsunweſen ſprechend, bemerkte er, er gehe mit dem Ge⸗ 
danken um, jeden Oſſizier und Gemeinen beim Eintritt in das Heer zu kenn⸗ 


Daniel Lange's 


des Heeres, der Miliz und der Freiwilligen, ſowie der Feſtungsbauten 
und Küſten » Befeſtigungen bezeichnete Herr Hardy als durchaus be⸗ 
friedigend. Die den Freiwilligen gewährte Staatsſubſidie ſoll um 
Bd. Sterl. 20,800 und der Sold der Reſerven um 2 Pence per Tag erbögt 
Die große Frage, wie die Effectivſtärke des regulären Heeres auf⸗ 
recht zu erhalten ſei, berührend, meinte er, es ſei klar, daß das Land von 
einer Zwangsrecrutirung nichts wiſſen wolle, und in Ermangelung einer 
compulſoriſchen Dienitpflicht habe er alle Urſache, mit dem Reſuſtate der Re⸗ 
crutfrung im verfleſſenen Jahre zufrieden zu ſein. Um den Militärdienſt 
popular zu machen, ſei beſchloſſen worden, den Sold der Truppen um 2 Pence 
per Tag zu erhöhen, aber dieſer Zuſchlag würde dem Soldaten erſt nach ſechs⸗ 
jähriger Dienstzeit ausgezahlt werden, worauf er beim Verlaſſen des Dienftes 
18 Pfd. Sterl. in der Tasche baben werde. Was den Modiliſirungsplan an⸗ 
belangt, fo ſollen während dieſes Jahres zwei Armeecorps mobilifirt —— 
nicht zu dem Bebuſe, um die Armee auf den Kriegsfuß zu ſeben, fon pn 
um zu demonſtriren, mit welcher Leichtigkeit die Mannſchaften 2. r ſchlaß 
bracht und nach ihren Beſtimmungsorten geſchickt werden — — 

ſeine häufig durch ledhaften Beifall unterbrochene Rede mit der gung 


eines Credits für den Sold von 132,884 Mann, d. i- 3603 mehr als im 


vorhergehenden Jahre. ; 

In der nun 5 Discuſſion beantragte 1 — Si 
minderung der Stärke des Heeres um 10,000 man aden beielligken 
und Herreden, an welchem ſich baupiſachlich militäriſ de dad eute betheilig — 
wunde die weitere Erörterung des Amenbement$ dis zum 6. d. bertagt. 3 
ferneren Verlaufe der Sitzung gelangte die Council of India (Profeſſional 
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Detail den Zeitungen zugeſandt wurden. — Das Waſſer in der Oder jäly forderung im Betrage von 165,000 Rubel abſchläglich zu beſchelden 
ſehr langſam. Geſtern Mittag not.rten wir am biefigen Waſſerpegel noch und die Wechſel nach Berlin zur Concursmaſſe zu überſenden ſeien. 
12 Fuß 10 Zoll, beut Morgen 10 Uhr auch noch 12 Fuß 8 Zoll und dürfte Bukareſt, 5. März. Der Vicepräſident des Senats, Orescu, 
auch in Folge des öfteren Regenwetters ein ſchnelleres Fallen kaum zu er⸗ hat feine Demiſſion eingereicht, weil die Regierung in dem Syſtem 


warten ſein. Die am Pfeiler Nr. 5 der hieſigen Eiſenbahn⸗Oderbrücke ange⸗ f 7 
icht di 20 N r, fortfahre, welchem der Senat ein Tadelsvotum ertheilte. Der Senat 
ae e eee en en oberhalb ea hat indeſſen die Demiſſion Orescu's zurückgewieſen, was ein Tadels⸗ 
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derer Vorlagen wurde um ein Stadium Fenn Nachdem noch der Ober⸗ 
Secretär für Irland die Erlaubniß zur Einbringung einer Bill zur Amen: 
dirung des Geſetzes, betr. Viebkrankheiten in Irland, erwirkt, ging die Sitzung 
um 1% Uhr Morgens zu Ende. 7. 

[Meeting.] Unter dem Vorſitz des Parlaments mitgliedes Auberon 
Herbert wurde geſtern hier ein Meeting zu Gunſten der Agitation für 
die Oeffnung der Muſeen an Sonntagen abgehalten. Die gefaßten 
Beſchluͤſſe bezeichneten das Vorgehen der Regierung in der Schließung der 


ſpiegels deutlich zu ſehen. 


— 


uſeen an Sonntagen a 
anderer Laſter und erklärten, 
die Reichen begünſtigten. 
eter Taylor und T. Burt zu erſuchen, 
zu bringen. ; 
[Die „Franconia“ Affaire, 
die mit der Colliſton zwiſchen den 


Kreuzverbör des erſten 
forigeiegt und beendigt 
Bord der „Franconia 
die „Franconia“ 
Hätte der Capitän 
„‚Stratbelgbe entfernt 
baben. r. 


befanden 


war, ſo konnte 


war der engliſche Lootſe der „Franconia“, James Porter. Er ſagte aus, 


daß er unverzüglich nach der Colliſtion dem Capitän den Rath ertheilte, ſich 
dem Geſtade zu nähern, da er glaubte, die „Franconia“ ſelber ſei im Sinken 
Er empfahl ihm auch, die Boote berabzulaſſen. „Wahrend dies 


begriffen. 


gehen — fuhr Zeuge fort — kam der erſte Offizier des „Strathclyde“ 
die ein Verrückter an Bord und jagte der ganzen 

ein. Er ; 

mann. Gr b 


at mich, dem „Stratbelgde” beizuſteben, und 


unſern Bug an.“ Er entgegnete: „Unalüdliherweife bin ich nicht Capitän, 


ſonſt würde dies nicht geſcheden fein.“ Im Laufe des Kreuzverhoͤrs, welchem 
euge unterworfen wurde, fügte er feiner Ausſage hinzu: Das theilweiſe 


erunterlaſſen der Boote der „Franconia“ hatte nicht den 
des „Sttathelyde“ zu Hilfe zu kommen, ſondern für die Si 
Leben zu ſorgen. 
an den Tag gele 


et den Leuten 
erbeit der eigenen 


t und er habe ſich ſein Unglück größtentheils ſelber zuzu⸗ 


ſchreiben, denn 2 in dem engen Canal zu weit aus ſeinem Cours herausgegan⸗ 


Sn Dieſe letztere Angabe beſtätigte auch der nachher verhörte Capitän des Trinity: 


ampfers „Argus“ Wm. Henry Trougbton, der die Lage des Wracks ermittelt hatte. 
Mr. S Hartington, ein Ingenieur, welcher den Schaden der „Franconia“ unter⸗ 
foot, bekundete, der untere Schiffsraum (Bulahead) hätte eine ſolch' gefährliche 


Beſchädigung erlitten, daß es zweifelhaft geweſen, ob er nachgeben würde 
oder nicht. Das demſelben zunächſt befindliche Compartement entbielt 60 
Tonnen Waſſer und der Raum vor demſelben 20 Tonnen. Aber ſelbſt 
wenn der Schiffsraum nachgegeben hätte, wäre der Dampfer nicht augen⸗ 
blicklich, ſondern erſt in einigen Stunden geſunken. Auf Befragen von Me. 
Cohen erklärte er: „Wäre ich Cap ] 
mich der ernſtliche Schaden veranlaßt haben, mich jo bald als möglich dem 


Lande zu nähern und meine Boote zu behalten, obſchon es ſchwer iſt, zu 
ſagen, was unter den Umſtänden hätte gethan werden ſollen“. Nachdem noch 
. Luſſenhop, einer der Maſchiniſten der „Franconia“, verhört 


onrad B 
worden, wurde die weitere Unterſuchung bis zum nächſten Montag vertagt. 
——ñG3̈ » V ——————§r§r＋—.—ññ——— 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 6. Marz. [Vortrag.] Heut Abend 7 U 
Muſikſaale der Univerjuat 1 ficbenie u bon dem Sant Proteſtanten⸗ 
Verein veranſtalteten Vorträge gehalten werden. Herr Senior Maß wird 
„Ueber die Reformation in ihrem Verhältniß zum Staat“ ſprechen. 

* [Mißtrauensvotum.] Die in Oels erſcheinende „Locomo⸗ 
tive“ äußert fi, jedenfalls in Uebereinſtimmung mit einer großen 
Zahl von Wählern, folgendermaßen: „Gegenüber den fortgeſetzten An⸗ 
griffen des Abg. von Kardorff auf die Finanz: und Wirthſchafts⸗ 
politik unſeres Finangmini ers o. Camphauſen iſt wohl die Bemerkung 
am Platze, daß Herr v. Fardorff mit feinen diesbezüglichen An⸗ 
ſchauungen im hieſigen ahlkreiſe — und dies gilt insbeſondere von 
ſeinen Mandatgebern — ziemlich alleinſteht. Wir glauben aber auch, 
ohne erheblichen Widerſpruch gewärtigen zu müſſen, verſichern zu dürfen, 
daß ſeine Art des Vorgehens gegen einen der verdien⸗ 
teſten Staatsmänner unſeres Vaterlandes allgmeinen 
Unwillen erregt.“ eg 

% [Der ſtrenge Winter] mit feinen ungeheuren Schneemaffen muß 
unter vem Wildſtande furchtbar aufgeräumt haben. Do 
allen Theilen unſeres Kreiſes und den benachbarten Kreiſen nach und nach 
eintreffenden Nachrichten. An vielen Stellen findet man todte Rehe und 
Haſen, die vor Kälte und Hunger umgekommen ſind, auch erfrorene 
Vogel find häuſig auf freiem Felde und in der Nähe von Dörfern gefunden 
worden. Unzählige andere Opfer, die bisher noch nicht entdeckt worden ſind, 
mögen Hunger und Kälte gefordert haben. Auch das Hochwaſſer hat 
unter dem Wilde grauſam aufgeräumt. Die Ausſichten für die kommende 
Dagpſaiſon find recht rüde. Vielleicht werden ſich Jager und Thierfreunde 
as den traurigen Umſtand bewogen fühlen, für geeignete 5 on zum 

Gupe des Wildes und der Vögel während der künftigen Winter Sorge zu 

gen. 

‚* [Herr v. Richthofen.] Das „Berl. Fremdenblatt“ berichtet, daß 
bei dem ſo ſchwer verunglückten früheren Cauonicus Herrn v. Richthofen 
beute leider ſehr ſchlimme Krankheusſymptome eingetreten ſind. 5 
8 [Februar ⸗Witterungs bericht aus Bunzlau.] Mit vorwiegend 
oͤſtlicher Windrichtung und ziemlich ſtarkem Schneefall war faſt genau die 
erſte Hälfte des Monats hindurch ſtrenger Winter, die zweite Hälfte dagegen 
gestaltete ſich mit vorwiegend weſtlicher Windrichtung und vielem Regen 
früblingeartig, fo daß vom laten ab das Thermometer nur zweimal ein 
wenig unter 0 R. ſank und am 28ſten Abends gegen 6 Uhr ſogar ein Ge: 
witter mit einmaligem Blitz und Donner, ſowie Graupeln, erſchien. Das nor: 
male Wärmemittel des Februar liegt für Schlefien unter 0e R., die für dieſen 

ongt aber ungewöhnliche Wärme ſeiner zweiten Hälfte ſteigerte das Mittel 
Über 0 R. und zwar betrug daſſelbe bier 0,29, R., in Breslau 0,27 R., 
Dunzlau erireute alſo wieder um 0,02“ R. mehr Wärme. Die größte 
Kälte am 13ten früh bei S. O. war — 11,3°R., in Breslau Ag chgeing -_ 

, 9 R., und die mittlere Temperatur dieſes Tages dier — 6,73% R., in 
Breslau dagegen — 7,030 R., war daher um 0,30, R. kalter, obgleich das 
lteertrem geringer wie in Bunzlau. Die böchſte Temperatur zeigte 
das Thermometer am 22ſten, Nachmittags, bei W. 3. mit 9,5 R., in Bres⸗ 
vi an demielben Tage nur 8,8 R. = 0,7°R. weniger, die Differenz 
3 185 den Wärme⸗Extremen betrug bier 20,8 R. in Breslau nur 19,7 R. 
0 280 chnittswärme war des Morgens — 1,07“ fl., in Breslau — 1,320 Nl. 
auf 0,25 R. tal * 9 2 * D 9,02° R 055% 91 
kalter, des Unser des Nachmittags 2,52° R., in Breslau 2,02 Nm 0,0 R. 
In 16 Tagen ends — 0,59 R., in Breslau 0,12 R. = 0,71 R. wärmer. 
war das gant das Thermometer unter 0° R. Beſtandigen Schwantun⸗ 
2 bedenten vie unterworfen und während im Jannar, 185 ei 
mit 328,87“ unter 7 ente S8. . 1 . — ae 
mittel auch nur 340 84, 67% höher, wie bier war. Den höchſlen 
Stand batte das Barometer 41707 fd der . bier, war, „De 
eher am 1. früh bei SD. mit 336,53”, in Breslau 
gleicheitig 13 3247 % höher, den niebrigflen dei SW. J am 19. 
ctachmittags, mit. 1 in Walen am 7., Nachmittags, 326,48“ — 
i böber. Die ee zwiſchen den Luftdruck⸗Extremen betrug 11,76%, 
in Breslau nur 10,05, Im Mittel war der Barometerſtand des Morgens 
328,97 %, des er und des Abends 328,84 / in Breslau 
dagegen des Morgens 380,55,“ . 18“ Höher, des Nachmittags 330,47, 
= 1,66% höher, und des Abends 330,59“, 1,75“ höher. — 
Stürme herrſchten an 9 Tagen, die mittlere Windesftärte war 1,49, die 
nttlere Windesrichtung 53 40 1 NW. W. berechnet aus: 2 N., 4 O., 

I Sd. 4 S., 22 SW. 24 W. 12 NW. Nur 2 Tage waren wolkenfrei, 
dagegen 6 bewölkt, 17 trübe mit Sonnenblicken und 4 ſtets völlig bedeckten 

immels. Regen fiel an 14, Schnee an 13 und Graupeln an 3 Tage, das 

uantum ſämmilicher Niederihläge betrug pro Quadratfuß 386,3 Kubitzoll 
ſbich 32,19 Pariſer Linien Höhe, von denen 17,06 Linien dem Regen und 
Fu Linien dem Schnee nebit Graupeln zukommen. Nebel an 6 Tagen. 

eif an 5 Morgen. 5 

Steinau a. O., 7 März. [Mörder Taube. — Hochwaſſer.] 
Soeben gebt uns die Nachricht 1 daß der in Wohlau internirte Mörder 

aube aus Randten ſich im Gefängniß erhängt habe. — Merkwürdig bleibt 


ls eine indirecte Ermunterung der Trunkenbeit und 
daß die exiſtirenden Sonntagsgeſetze nur 
Es wurde auch beſchloſſen, die Abgeordneten 
die Frage im Parlament zur Sproche 


Die in Poplar geführte Unterſuchung über 
ampfern „Strathelyde“ und „Franconia“ 
verknüpften Umſtäande nahm geſtern ihren Fortgang. Zuvörderſt wurde das 
Offiziers der „Franconia“, Eduard Heinrich Meper, 
Er erklärte, daß ſich 70 Perſonen und 8 Boote an 
Er börte den Capitän nicht ſagen, daß 
ſinke, aber einige der Perſonen an Bord ſaglen dies. 

links geſteuert, als er eine balbe Meile von dem 
g keine Colliſion ſtattgefunden 
Coben, einer der Anwälte der Hamburg ⸗Amerikaniſchen 
Geſellſchaft, meinte, dies ſei nur ein Beurtheilungsfehler. Der nächſte Zeuge 


Mannſchaft Furcht 
gebehrdete ſich mehr wie ein Irrſinniger als wie RE 
> ich er⸗ 
widerte; „Capitän, mein guter Mann, geben Sie doch und ſehen Sie ſich 


er Capitän des „Strathelyde“ hätte großen Unverſtand 


itain der „Franconia“ geweſen, ſo würde 


r wird in dem 


Dafür zeigen die aus 


bat zu einer Entdeckung ge 


Menſchheit nur wenige ihrer Scheuſale zu verüben, nicht zurückſchaudern. 
Es iſt nämlich beute Vormittag das ſeit Dinstag gegen Abend vermißte 
neunjährige Mädchen des hieſigen Arbeiters Liebig von der Mutter des 
ſeit demſelben Abend verschwundenen Arbeitsmannes Peſchmann in 
ibrem, in einer Kammer befindlichen Kleiderſchrank in zuſammengekanerter 
Stellung, leblos und vollſtändig bekleidet vorgefunden worden. Die Beſich⸗ 
tigung der Leiche hat ergeben, daß augenſcheinlich ein ſcheußliches Verbrechen 
gran die Sittlichkeit vorliegt, die dem bedauernswerthen Opfer viebiſcher 

obbeit ſchwere Verletzungen zugezogen, worauf, mittels der Hände und Finger 
Erdroſſelung erfolgt iſt, wie dies die am Halſe ſich vorfindenden Spuren außer 
Zweifel ſtellen. Jedenfalls bat der Verbrecher durch Ueberwerfen eines Tuches 
oder andern Kleidungsſtückes über den Kopf jedes Schreien zu verhindern 
gewußt, da ein ſolches, wie die Oertlichkeit ergiebt, nicht unbemerkt geblieben 
ſein könnte. Die Kammer, worin der Leichnam vorgefunden wurde, iſt 
während der letzten Tage nicht betreten worden und auch beute ein Leichen⸗ 
geruch nur wenig bemerkbar. Der Mörder hat ſchon vorher durch Naſche⸗ 
reien und Geld das Mädchen an ſich zu ziehen gewußt und ſich demſelden 
wiederholt in einer Weiſe genähert, die bedenklich erſchien, weshalb Seitens 
der Eltern demſelben das fernere Betreten der Wohnung des P. unterſagt 
worden war. Möchte es recht bald gelingen, des Schuldigen habhaft zu 
werden. Er iſt geſtern in der Nähe des Bahnhofes zu Arnsdorf, in der 
einen Hand eine Axt tragend, geſehen worden. Ihm gegenüber iſt die größte 
Vorſicht noͤthig. 


Liegnitz, 4. 8 [Unjere landwirthſchaftliche Mittel: 
ſchule] würde in dieſem Winter von 45 Schülern beſucht. Zu dem am 
Schluſſe dieſes Semeſters abzuhaltenden Abgangs⸗Examen haben ſich 6 
Schüler demeldet, welche den ganzen Curſus abſolbirten. Die ſchriftlichen 
Arbeiten dazu ſind bereits angefertigt und findet die mündliche Prüfung der 
Abiturienten am 3. April ſtatt. Der Vorſitzende der Prüfungs⸗Commiſſion 
iſt Herr Conſiſtorialrath Richter, als Vertreter der königlichen Regierung 
zu Liegnitz, welcher die Anſtalt unterſtellt iſt. Das Curatorium iſt durch 
Herrn Landrath Hoffmann⸗Scholtz, der Central⸗Verein durch Herrn 
Oeconomierath Korn vertreten. Am Schluſſe des Semeſters, Freitag, den 
7. April, wird ein öffentliches Examen abgehalten, wobei Jedem Ger 
legenheit gegeben wird, ſich von den Leiſtungen und Einrichtungen der An⸗ 
ſtalt zu überzeugen. Das Sommer⸗Semeſter, wozu ſich erfreulicher Weiſe 
ſchon jetzt eine Anzahl neuer Schüler gemeldet hat, beginnt am 24. April. 


[Motigen aus der Provinz.] * Groß⸗Glogau. Ein bieſiges Blatt 
erzählt: Ein bier in Garniſon ſtehender Soldat empfing am Faſtnachts⸗ 
Dinstag von feinen im Frauſtädter Kreiſe wohnenden Eltern außer anderen 
Victualien einen großen Napfkuchen. Als er dieſem neuen Beweiſe der 
mütterlichen Liebe alle Ehre anthun wollte und ein Stück aus dem Kuchen 
herausſchnitt, nahm er wahr, daß eine Menge Streichhölzer in den Kuchen 
hineingebacken waren. Bald darauf empfing er einen „durch Eilboten be⸗ 
ſtellten“ Brief, in dem ihn die Mutter bat, um Himmelswillen von dem 
Kuchen nicht zu eſſen, weil in den Kuchenteig auf unerklärliche Weiſe der In⸗ 
halt einer großen Streichholzſchachtel hineingekommen ſei. Die Mutter ſpricht 
noch die Vermuthung aus, daß ihr zwei Jahr altes Töchterchen in einem 
unbewachten Augenblick dem Kuchenteig die verderbliche Würze beigefügt habe. 

„* Grottkau. Aus nachſtehenden Bekanntmachungen, welche das Land⸗ 
raths Amt im „Grottkauer Kreisblatt“ veröffentlicht, geht hervor, welchen 
Schaden das Waſſer auch in unſerem Kreiſe gemacht und welche Vertebrs⸗ 
ſtörungen im Gefolge deſſelben find: „Der Weg durch die Ranke, zwiſchen 
Friedewalde und Geltendorf, iſt infolge Einſturzes eines Canals während 
der nächſten 8 Tage unpaſſirbar. — Die im Chauſſeezuge bei Groß Mablen⸗ 
dorf, Kreis Falkenberg O.⸗Schl., liegende ſogenannte Mühlen gradenbrücke iſt 
durch das Hochwaſſer ſo beſchädigt worden, daß die Sperrung der Paſſage 
über Groß⸗Mahlendorf nach Hennersdorf erfolgen mußte. Dieſe Sperre wird 
wegen der vorzunehmenden Reparaturbauten vorausſichtlich 14 Tage dauern, 
die Brücke ſelbſt aber wird nach ihrer Wiederherſtellung noch längere Zeit 
nur für ganz leichtes Fubrwerk paſſirbar ſein. — Durch Einſturz der Brüftung 
im linksſeitigen Ufer iſt die Brücke über den Neiſſefluß bei Tiefenſee unpaſſir⸗ 
bar geworden und find infolge deſſen die Zugänge zu dieſer Brücke bis auf 
Weiteres geſperrt worden.“ \ 


Sprechinal. 


Gleiwitz, 27. Fe br. Das in Nr. ds dieſer Zeitung enthaltene Referat 
„Aus Oberſchleſien“, be treffend das Thema für die General⸗Lehrerconferen⸗ 
zen, ſtellt dem geſamm. en oberſchleſiſchen Elementarlehrerſtande ein überaus 
krauriges Armuthsze ugniß aus. Da jenes Referat eine ganz ſchiefe und 
unzutreffende Darſtellung der Sachlage enthält, jo geben wir uns der Hoff: 
nung hin, daß die geehrte Redaction der nachſtehenden Berichtigung die Auf⸗ 
nahme in ihrem eſchatzten Blatte nicht verſagen wird. 

1) Wenn die Zöglinge der „Regulativ⸗Semmare“ auch nicht das Glück 
hatten, in der deutſchen Literatur einen fo umfaſſenden Unterricht zu genie⸗ 
ßen, als er, Dank den „Allgemeinen Beſtimmungen“, den jetzigen Semi⸗ 
nariſten geboten wird, fo wurden doch auch ſchon damals die hervorragend: 
ſten Erzeugniſſe unferer nationalen Dichter und Schriftſteller, don der alten 
deutſchen Volksepen an bis auf die der neueren Zeit, und im Anſchluß 
daran das Wichtigſte aus der Geſchichte der Literatur ꝛc. in gründlicher 
Weiſe behandelt, ſo daß hierdurch, ſo wie durch den ſonſtigen Sprachunter⸗ 
richt jeder, der nicht von Haus aus zu der Kategorie der Strohköpfe gehörte, 
in den Stand geſetzt fein mußte, das Studium der klaſſiſchen Werke nach 
der Seminarzeit erfolgreich fortzuſetzen. Dieſes letztere werden auch die Zoͤg⸗ 
linge der Faltſchen Seminare nicht bei Seite laſſen dürfen, da zu einem 
vollen Verstehen und Erfaſſen der größeren literariſchen Werke eine bedeu⸗ 
tendere geiſtige Reife und umfaſſendere Lebenserfahrung gehören, als ſie bei 
17—19jährigen Jünglingen vorhanden zu fein pflegen. 

2) Zur Anſchaffung der Klaſſiker gehört bei den heutigen billigen Aus⸗ 
gaben derſelben jo wenig Geld, daß eine vierteljährliche Beſchraͤnkung der 
Bier⸗ und Cigarten⸗Ausgabe⸗Etats der jungen Lehrer hinreichen würde, fi) 
in den Beſitz der bedeutenderen der genannten Werke zu ſetzen. 

3) Die nothwendige Zeit feblt gerade den jungen Lehrern am aller⸗ 
wenigſten. Sie baben es, gerade weil fie zumeiſt an Unterklaſſen arbeiten, 
nicht nöthig, einen großen Theil ihrer ſchulfreien Zeit auf das ſo zeitraubende 
und geiſtermüdende Corrigiren der Schülerbefte zu verwenden. Auch find fie 
nicht, wie die älteren Lehrer, gezwungen, den Reſt der Tageszeit allerlei Ne⸗ 
benbeſchäfligungen, wie Privalſtunden, Gerichts ſchreiberei, Bewirthſchaftung 
des Dienſtackers u. ſ. w. zu widmen, da die Minimalgehälter, für deren 
Erhöhung in letzter Zeit ſtaatlicherſeits faſt ausſchließlich Sorge getragen 
worden iſt, den jungen Lebrern ein hinreichendes Einkommen gewähren; 
während dies bei ihren älieren Collegen, welche für Erziehung von Kindern 
zu ſorgen haben, nicht der Fall iſt. — Gan; unzutreffend iſt ferner der Ein⸗ 
wand, die Bearbeitung des von der königl. Regierung geſtellten Thema's 
rause den jungen Lehrern die zur Vorbereitung für die 2. Prüfung ihnen 
nöthige Zeit, — da die Bearbeitung derartiger Themata ja gerade einen 
ganz unentbehrlichen Theil jener Vorbereitung bildet und diefer daher nicht 
nur nicht hinderlich, ſondern im Gegentheil förderlich ift. 

Wenn daher den jungen Lehrern „die Literatur eine terra incognita 
geblieben“ iſt und das Regierungsthema ihnen „Verlegenheit bereitet“. und 
„deprimirend“ auf fie gewirkt bat, fo find fie allerdings höchlich zu bedauern; 
aber es iſt dies lediglich ihre eigene Schuld, weil fie es feit ihrem Abgange 
vom Seminar unterlaſſen haben, die allernachſten und nothwendigſten Fach ⸗ 
ſtudien zu betreiben, welche jeder Berufene von feinen Angehörigen, ganz bes 
ſonders aber der Lehrerberuf von den ſeinigen fordert. 

Ein Regulativſeminar⸗ Zögling. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
London, 4. März. Don Carlos ift heute Abend von Folkeſtone 
hier eingetroffen. 
London, 4. März. Dem „Evening Standard“ zufolge ſind Accepte des 


Hauſes Lutſcher u. Ep., 8 Auſtin friars, London, zurückgegangen. Die Paſſiva Weſlindien bier eingetr 


des Hauſes werden auf 500,000 Pfd. Sterl. geſchazt. Man befürchtet eine 
ungünſtige Liquidation. 


Mos kan, 4. März. Auf den bezüglichen Antrag des hiefigen getroffen. 


H. Sainau, 5. März. I erbrechen] Der beutige Sonntag Morgen 
ührt, die jeden ſittlichen Menſchen mit tiefitem 
Abſcheu erfüllen muß, und eine Schandthat dargethan, die zur Ehre der 


votum gegen das Miniſterium impiſcirt. — Der Finanzacteſchuß der 
Kammer hat die von der Regierung eingebrachte Vorlage wegen Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 30 Millionen behufs Deckung des Deficits 
und von 50 Millionen zu Eiſenbahnzwecken abgelehnt. 

Wafhington, 4. Marz. In einem geftern ſtattgehabten Minziſter⸗ 
rathe erklärte der Präſident hinſichtlich des Verfahrens gegen Belknap, 
obwohl er nichts thun wolle, was einer Verfolgung ähnlich ſeben 
könnte, habe er ſich doch entſchloſſen, vor keiner Verantwortlichkeit 
zurückzuſchrecken. Er ſei alſo der Anſicht, daß der General⸗Staats⸗ 1 
anwalt den Proceß gegen Belknap, Marſch und ihre Mttſchuldigen 
ſofort beginnen müſſe. Der Miniſterrath erklärte ſich damit einder⸗ 
ſtanden, daß die Angelegenheit dem General⸗Staatsanwalt übergeben 
werde. Ueber die Ernennung des Nachfolgers Belknap's iſt noch nichts 
Sicheres beſtimmt. — Wie die Zeitungen aus Mexico vom 26. v. M. 
melden, hätte die Regierung die letzten Inſurrecttlonsverſuche unterdrückt. 


(L. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 

Wien 5. März. Bei der Ueberreichung des Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens des neuen deutſchen Botſchafters, Grafen Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode, ſprach der Kaiſer feine hobe Befriedigung über die Ernennung 
des Grafen aus und gab der feſten Ueberzeugung Ausdruck, daß die 
Beziehungen Oeſſerreichs zum Deutſchen Reiche den allerfreundſchaft⸗ 
lichſten Charakter tragen werde. 

Wien, 5. März. Die Goldrentenemiſſion iſt deshalb bis auf Weiteres 
vertagt, da auch Ungarn demnächſt an den Geldmarkt appelliren wird. In 
Regierungkreiſen glaubt man, daß die cisleithaniſche Emiſſion erſt im Mai 


oder Juni erfolgen werde. 
Nom, 4. März. Die italieniſche Regierung hat an die öfter: 


reichiſche das Anſuchen geſtellt, den jetzt vertagten öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rath zur Erledigung der Trennung des Südbabnnetzes im Juni wieder 
zuſammentreten zu laſſen, damit der Baſeler Vertrag am 1. Juli in 
Wirkſamkeit treten könne. Der Präfident des Wiener Südbahncomites 
Baron Hopfen hat ſich dieſem Anſuchen angeſchloſſen. Bei den ita⸗ 
lieniſchen Kammern wird der Ankauf des Lombardennetzes eine große 
Dppofition finden, da man die Annuitäten zu hoch findet. Das 
Miniſterium, beſonders der Miniſter Spaventa, macht die größten 
Anſtrengungen, dem Baſeler Vertrageldie Majorität zu ſichern. Damit 
hängt auch der neue Pairsſchub von 24 Senatoren zuſammen. 
—— —————ä———ä— —— — — 

* [Riterarifched.] Es liegt uns bereits das erſte Heft des 2. Jahrgangs 
von „Hallberger's Illuſtrated Magazine“ vor. Erregten ſchon die 
erſten Hefte großes Intereſſe und hohe Befriedigung über die treffliche Aus⸗ 
führung dieſes, die Aufmerkſamkeit aller Gebildeten verdienenden Unterneh⸗ 
mens in uns, ſo iſt es uns jetzt, nachdem der erſte Jahrgang vollendet vor⸗ 
liegt, eine angenehme Pflicht, conftatiren zu können, daß dieſes Intereſſe nicht 
allein vollſtändig gerechtfertigt war, ſondern ſich mit der Fortſetzung des 
Werkes auch noch erhöht hat. Es iſt das auch erklärlich: Herausgeber und 
Verlagshandlung baben ihre dem Publicum gemachten Verſprechungen 
getreulich gehalten, haben nichts verſäumt, den gehegten Erwartungen gerecht 
zu werden. Wie von einem Dichter von der Beveutung und dem Rufe Fer⸗ 
dinand Freiligrath's nicht anders zu erwarten war, iſt die von ihm ge⸗ 
troffene Auswahl ſtets eine überaus ſorgfältige, eines ſo ausgezeichneten 
Kenners engliſcher Literatur würdige geweſen, aus dem reichen Schatz geiſti⸗ 
gen engliſchen Lebens iſt uns eine Fülle trefflicher Arbeiten geboten, die den 
feinſten Geſchmack, die höchſten äſthetiſchen Anforderungen befriedigen müſſen. 
Was dieſem Journale für Viele einen beſonderen Werth verleihen dürfte, iſt 
der nicht zu unterſchätzende Umſtand, daß daſſelbe nicht nur dem Zwecke bloßer 
Unterhaltung, ſondern auch dem des Selbftunterrichtes dient, indem es Dies 
jenigen, welche mit der engliſchen Sprache einigermaßen vertraut ſind, in 
den Stand ſetzt, mit der Hilfe eines guten Dictionärs in leichter, angeneh⸗ 
mer Weiſe ihre Kenntniß in derſelben zu vervollkommnen. 


e Um gleichſam ſchon im Worte anzudeuten, daß 
die Ebe an keine Berufsſchranke gebunden iſt, hat die Sprache bei jedem 
einzelnen Stand einen beſonderen Ausdruck für die Verbeirathung; der 
Spieler will eine gute Partie machen; — der Knecht wird plötzlich ein 
Freier; — der Kutſcher hält an und führt die Braut beim; — der Theolog 
wird Heirathscandidat; der Redner trägt ſeinen Antrag vor; — der 
Prieſter tritt in Hymens Tempel ein; — der Juwelier will die Ringe 
wechſeln; — der Seemann will in den Hafen der Che einlaufen; — der 
Ordensſüchtige bekommt das Hauskreuz; der Buchbinder will ich ewig 
binden; — der Baumeiſter will ein Haus machen; — der Diplomat 
möchte ein dauerndes Bündniß ſchließen; kurz, Jeder will etwas Anderes 
und doch Daſſelbe: heirathen! 


„ Stettin, 4. März. ie Im Waarenhandel war in 
der verfloſſenen Woche das Geſchäft in Hering lebhaft, auch fanden bes 
merkenswerthe Umſätze in Petroleum und Schmalz ſtatt, in den übrigen Ars 
titeln iſt der Verkehr ſchwach geweſen und verhinderte das Hochwaſſer größere 
Verladungen waſſerwärts. Das Haff iſt noch nicht völlig eisfrei 5 

Petroleum. In den letzten 8 Tagen gingen die Preiſe in Amerika 
um % C. zurück und waren dieſelden auch in Bremen und Hamburg 
matter, in 22 blieben ſie dagegen unverändert. Hier war das Ge⸗ 
ſchäft ſchleppend und wurden meiſt nur kleinere Partien für den Conſum 
gekauft, der Herbittermin war Anfangs feſt, ſchließt indeß etwas matter. 
Mit der Eiſenbahn wurden vom 23. bis 29. Februar 1400 Faß verladen. 
Loco 13—13,10 Mk. bez., kleine Partien 13,15 13,25 Mk. bez, pro März 
12,40 Mk. bez., 13 Mk. Br. September⸗October 11,80 —11,85 Mk. bez., 
11,75 Mk. Br. 

Caſfee. Die Lage des Artikels iſt unverändert geblieben. An unſerem 
Platze verlief das Geſchäft der letzten Woche ſehr ruhig bei unveränderten 
Preiſen. Notirungen: Ceylon 128—132 Pfg., Java, braun 139 —142 Pig. 

elb bis fein gelb 120—122 Pfg., blank 110—115 Pfg., grün 102—105 
ig., Cochin und Telliſherry 105—110 Pfg., Rio, gut ord. 90-95 Pfg., 
reell ord. 86—89 Pfg., ordin. bis gering ordin. 85 —80 Pfg. tranſ. 

Reis. Am Plaße fanden benennensweribe Umſätze nicht ftatt und no⸗ 
tiren wir: Java Tafel- 29—33 M. Rangoon 13—14 M., do. Tafel 16 bis. 
18.50 D., Arracan 13—14 M., Vorlauf und Tafel 16—17 M., Buchreis 
5,50—11 M. tranſ. > 5 5 

Hering. Die Frage von binnenwärts hält lebhaſt an. Die Läger von 
Schotten baben ſich inzwiſchen bedeutend gelichtet und der in der letzten 
Beit ſtartgefundene ſtarke Abzug von Fullbrand, welcher die Beſtände davon 
ſebr zuſammengerückt bat, jo wie die fortwährend. gute Frage nach dieſem | 
Fiſch gaben Veranlaſſung zu einem lebhaften Geſchäft und zu einer Stei⸗ 
gerung der Preiſe, bezahlt wurde 37—38,50 M. tranſ. und halten Inhaber 
jetzt feit auf 38,50 — 39 M. Auch Ihlen war begehrt und wurde für Crown⸗ 
brand 25,50—26 M. tr. bez. für Bruce 27,50 M. tr. bez, Manies Crowubraud 
25,50 M tr. bz., 26 M. gef., Mid Crownbrand 26 M. tr. bz. u. gef. In Norwegi⸗ 
ſchem Fetthering haben wir keine Veränderung zu berichten. Preiſe ſind be⸗ 
haupter und wurde vom Lager groß mittel mit 25,5026 M. und mittel 
7 24,50 M. 1 11 unverändert, Bornholmer 33 M. tr. gef., 
2 Adlerküſten 18 gef. 3 

Sardellen unverändert, 1875er 42 M. gef., 1874er 47—48 M. gef., 
do. ſortirte 51-53 M. gef., 1873er 72 M. geſordert. 


Dresden, 5. März. [Der Verwaltungsrath der Sächſiſchen 
Bank!] genehmigte in feiner heutigen Sitzung auf Antrag der Direction, 
der auf den 27. c. einberufenen Generalberfammlung die Vertheilung einer 
Dividende von 10 pCt. für das Jahr 1875 vorzuſchlagen, wovon 9/10 pCt. 
dem Reingewinn pro 1875 und % pEt. dem dazu beſtimmten Dividenden⸗ 
Reſervefond entnommen werden ſollen. 


Plymouth, 5. März. Der Hamburger Poſtdompfer „Allemannia“ iſt aus 


Der Lloyddampfer „Auſtria“] iſt mit der oſt⸗ 


N 5 a der © 
5 10% Uhr Nachts aus Alexandrien bier ein⸗ 


indiſchen Ueberlandspoſt um 


vo 


a 


5h, Ye ehe 115, W EN ee re urg. m 
u 101, 60 à 101, 90, Bergiſch⸗Markiſche 83, 75, Rheiniſche 117, 75 6] Hafer g 
118, 00, 6 er Notiz. 


f 3 


1 iich, ber 100 Kllogr. 15,20—16,50 17.80 ag’ 
algier 85, 60, Canrahütte 61, 25 & 61, 60 2 61, 25, Darmſtädter | Äh aug, ber 20 18650 17,80 Mart, feinfter 


Bauk 111, 50, Disconto⸗Commandit 127, 75 à 128, 25 à 127, 75, Reichs.] Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,00 bis 12,50 = 
bent 180, 25, @iprliger Eifenbahnactien 45,76 845, 25 046, 00. Gebete] Sees ner keel rer 100 Mag 17-18. 20.0 Ng. 


8 27 los, Ziemlich feſt einſetzend, Schluß ſchwach Bohnen gut behauptet, ver 100 Kilogr. 14,80 —15,80—16,50 Mt 

Ar 45 Fran „ 5. März, Nachmi Lupinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 
70 a 1 1115 67 bz 9,60—11,30 Mart blaue 9,50—11,40 ö 
Kal 11 72,50 ba Bien 1 1 c per 100 Kilogr. 18,00 9,00 -21,00 Nort. 
ed m 1 x 1 18,75 bsB elfaaten ohne Umſatz. 
2 Fonds- und Geld-Cou: Berlin-Stettin . 41 136,75 bıB apierrente 59%, Aufl. fi —, Ruſſ. An: blaglein matter. 
. r > leihe de 82 —, Amerikaner de 1885 100%, 1860er Looſe 114%, 1864er Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 

boi Kinde, : fe Loose —, —, Grebitact. 155%, Oeſt. Rationalb. 785,00, Darmſtädi B. 110%, Sclas-Leinſaat 27 W — 22 25 
N Be ART : 12 Brüſſeler B. —, —, Berliner Bankverein —, Frankf. Bankverein —, dto. Winterras 30 — 29 — 28 — 
% rliner 


Wechslerbank —, Deutſchl⸗ öſterreichiſche Bank 90%, Meininger Banl Winterrübſen 298 — 28 — 286 — 
—, Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 159, Continental —, , Sommerrübſen 30 25 29 25 27 50 


Pommersche > . 


* 
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Possneche neue. b EE Heil. Ludwigsbahn 102%, Oberbeſſen 72%, Ungariſche Staatslooſe —, —, Leindotter 26 — 25 — 24 — 
— a Kaschau-Oderberg do. Schzw. alte 93%, do. neue 92%, Gentral-Bacifie —, Türken —,] Kleeſamen gut gefragt, rotber blieb ſehr feſt, pr. 50 Kilegr. 56- 61 
. Pommersche. 47. Kronpr, Rudolfb. Ung. Oſtb.⸗Obl. II. —. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actin—. bis 63—68 Mark weißer doch gehalten, pr. 50 Kilogr. 78—85—88—90 Mart, 
57 osensche Lndwigeh-Bexb. eſt bei geringem Geſchäft. bochfeiner über Not. j 
93 Wostiäl, u. Khein.]4 Magdeb. - Halberat. Nach Schluß ver Börie: Ereditactien 155%, Framzoſen 250 J, Lombarden| Thymothee mebr offerirt, pr. 50 Kilogr. 30-3234 Mark. 
SR 7a 99.25 Magdeb.-Leipzig t 93%, Galizier —, 1860er Looſe —. Oeſterreichiſch⸗deutſche Bank — Mehl 550 20 pr. 100 Klgr. Weizen fein alt 29,25—30,25 
ische 0. . { 3 i —. — 26, 2 5 
. Mainz-Ludwigsh,.. 182.75-25 br Reichsbank Mart, neu 25, rt, Roggen fein 25,50 — 286,50 Mark, Hausbacken 


Niederschl.-Märk, . 


135 Baierische 4% Anleihe 4 124 0% bzB Hamburg, 5. März 4 Nachmittags. [Privat⸗ Verkehr.] Silberrente] 24.25—25,25 Mark. Roggen⸗Juttermehl 10—11 Mart, Weienkleic 8 bis 


98 bz 
144,25-43 50 bz 


Serrano ee Sees 


„ Oöln-Mind. Främiensch 370 100 40 ba Oberschl. A. C. D. K. I 63%, Lombarden 232, Cxeditactien 154%, Franzoſen 623, Auglo⸗Deuiſche 56, | 8,75 Mark. 

Br B De eh Rheinische Bahn 117, Bergiſch⸗Mäark. 83% ‚Köln Mindener 10144, Laura | ——————_— e 
35 Baälsahe 3B:Fl.Loose 140.35 bab Gant Nordweatb. 440 „. hatte 61, Hamburg Ameritaniihe Padetfahrt » Actien » Geſellſchaft —. — Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
8 Braunschw. Präm.-Anleiba 8340 G Oest.Südb.(Loimb.)| 1% 187,50-95,50 bs Schwankend, Schluß matt. f Steruwa 1 

ä ; zu Breslau. 
Oldenburger Loose 138,75 bB Supra. SAAB. 30,15 bs Wien, 5. März. (Privatverkehr.] (Schluß.) Oeſterr. Eredit⸗Actien 2 
r e . 000502 | Reken | =E0e 
8 Bover. 2942 G  |einliLeip — — _ ÄRheinische.. ... Unionbank 72, 50. Lombarden 107, 75. Silberrente 71, 80. Napoleonsd'or] Luftdruck bei „ 0 30%, 
K Napoleons 16,25 bz Oest. Bu. 177,70 ba do. Lit. B. (4% gar.) 9, 20½. Ganz geſchäftslos. . Luftwärme Hi a 6 9 9 5°1 N 2 4˙%½ 
De 1” Rn TERM Basar. Bisenbahn . eps 4. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.)] Dunuſtorug 326 f 2974 2% 88 
2 Schmeis Woetbahn ee — „ | ae 18,000 Bal⸗ Zee — 9 = 122. 8 — *. 
Hypotheken- Certificate. DN len, davon 15, . amerikaniſche „ egyptiſche. ; in 2 5 3 1 
Kropp'schPartial-Ob1. 8 199,80 bs eg Liverpool, 4. Matz, Nachmiliags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.)] Wetter 5 trübe, Regen. wolkig. trübe 
e 5/68 del i Umfab 10,000 Ballen, davon für Speculatien und Ervort 2000 B. Stramm. Mart 5. 6 Die i. 5 WE En 
e Hyp.B.Pib. Al) 96,16 550 Surats ſtetig, Ankünfte thätig, zu vollen Preiſen gehandelt. j Auftorud ba * 152 331% 48 on Az. 
Si Kündbr. ent. Bod. Or. 4 El tamm-Prieritäts- Aoti Middl. Orleans 6%, mıdol. ameritaniſche 6%, taı Dpollerah 4%, midel. 1 er 52 253 Din 
3 Unkünd. , 2 H 10 * ee e 3 * eye 2 fair Dhollerah 3%, good middl. Dbollerah 3%, middl. Dhollerab 3%, fait — — re * Jul 82 * 203 re | 

1 — do. dc. 4% 98,50 Berliner Nordbahn] ö — Bengal 4, good fair Broach 4%, new fair Oomra 4%, good fair omra Dunſiſ tigung 89 vol. 83 5Ct. | 8 pl. 

h enk. 1 pa- 10946 bs Bade Se a g. 2 2950 va 4% N 4%, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, fair F SW. 2 SW. 1 1 
135 40. m. ‚do. 0 e-Sorau-Gub, * Egyptian 1 g g - 2 5 EN 1 W. | U. 
dene 1s ds ee 40 55 Wantwerven, 4. März, Nachmittags 4 Uhr 20 Minuten. [Getreide] Wetter w wolkig. beiter. wolkig 


markt.] (Schlußbericht.] Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer Breslau, 6 Man IWafferſtaud] B. J. 0 N. 30 Cm. UP.3 2.20 7 
ſtetig. Gerſte behauptet. 
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vs * N itt 4 Uhr 30 Min. etroleum⸗ Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
13 4.5% eee ee Markt e Sclubench Haffnirteh, Aube weiß, loco 9 5 „ u. Br., Ratibor, 4. Marz, 6 Uhr Abends. Waſſerſtand am Pegel 13 Fuß 
8 dot i e 12866 % ver März 28% bez., 28% Br. ver April 29 Br., pr. September 30% Br., 6 Meter) Meter). — 5. Marz, 9 Uhr Vormittags. 11 Fuß 5 Zoll 
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N er. r. 
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de, d. Alam ½ 98,00 8 0. an 1 © Breslau, 6. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 7 
f Wiener süberptandbr. Ih Ser 5 See EM 8 1 u * Betnfiberlet, 5 Algeneſten etwas reger, bei ſtärkerem Angebot und Gegen Huſten und Heiſerkeit 
’ erl. Handeln, Ger 5 unveränderten Preiſen. j neh empfeblen als vorzüglichſtes Hausmittel die echten Pariſer Bruft- 
5 Lern e.. 10 99 1 8 mus Weizen, feine und trockene Qualitäten blieben beachtet, pr. 100 Kilsar. | Bonbons (rl 97 poitrine) 4 Pfd. 25 Pfg. [3816] 
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